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Die Patlaraenie der deuWn Staaten.
Wir haben in einem früheren Artikel die parlamen¬

tarische Verfassung in den sechs größten Bundesstaaten
Preußen , Bayern . Sachsen, Württemberg , Baden und
Hessen und die „unparlamentarische" Verfassung in den
beiden mecklenburgischenGroßherzogtümern dargelegt.
Am folgenden geben wir eine vergleichende Übersicht der
'parlamentarischen Verhältnisse in den übrigen deutschen
Staaten.

Im Großherzogtum Oldenburg  besteht die
parlamentarische Vertretung in einem Landtag , der aus
37 durch indirekte Wahl auf 3 Jahre gewählten Mit¬
gliedern zusammengesetzt ist. Zur Wahlberechtigung wie
zur Wählbarkeit ist das 23. Lebensjahr erforderlich. Für
die Fürstenttimer Lübeck und Birkenfeld bestehen besondere
Prodinzialräte von 13 und 17 Mitgliedern . Im Herzog¬
tum B r a u n s chw e i g besteht die Landesversammlung
aus 48 auf 4 Jahre gewählten Abgeordneten, und zwar
15 der Städte , 15 der Landgemeinden und 18 der Beruss-
lstände, nämlich 2 der evangelischen Geistlichkeit, 4 der
Großgrundbesitzer, 3 der Gewerbetreibenden, 4 der
wissenschaftlichen Berufsstände und 5 der Höchstbesteuer-
Km. Die Wahlen erfolgen in den Stadt - und Land¬
gemeinden mittelbar , in den Berufsständen unmittelbar.
Zur Ausübung des Wahlrechts ist das 25., zur Wähl¬
barkeit das 30 . Lebensjahr erforderlich. Im Herzogtum
An h al t besteht der Landtag aus 2 vom Herzog ernann¬
ten Mtgliedern , 8 Vertretern der meistbesteuerten
Grundbesitzer, 2 der meistbesteuerten Handel- und Ge¬
werbetreibenden, sowie 14 von den Städten und 10 vom
Lande auf 6 Jahre indirekt gewählten Abgeordneten

Zur Wahlberechtigung wie zur Wählbarkeit ist das
25. Lebensjahr erforderlich.

Im Großherzogtum Sachsen - Weimar-
Ei se n a ch besteht der Landtag aus 33 auf 3 Jahre ge¬
wählten Mitgliedern , von denen 23 aus allgemeinen in¬
direkten Wahlen hervorgehen, während die größeren
Grundbesitzer 5 und ebenso die Höchstbesteuerten5 Ver¬
treter in den Landtag entsenden. Zur Wahlberechtigung
gehört die Volljährigkeit, zur Wählbarkeit das 30. Lebens¬
jahr ^ Der Landtag des Großherzogtums Sachsen-
Meiningen  besteht aus 24 direkt und geheim auf
6 Jahre gewähltm Mitgliedern , von denen 4 Vertreter
der höchstbesteuerten Grundbesitzer und 4 der persönlich
Höchschesteuerten sind. Zur Wahlberechttgung wie zur
Wählbarkett gehört das 25. Lebensjahr. In den Herzog-
tümern S a chs e n -C o b u r g und Gotha  besteht der
Sonderlandtag für Coburg aus 11, der für Gotha aus
19 durch allgemeine indirekte Wahlen auf 4 Jahre ge¬
wählten Abgeordneten. Diese 30 Abgeordneten bilden
zugleich den gemeinsamen Landtag für die beiden Herzog¬
tümer . Jeder 25 Jahre alte, direkte Steuern zahlende
Staatsbürger hat das Wahlrecht, jeder 30jährige Wahl¬
berechtigte ist wählbar . Der Landtag des Herzogtums
Sachsen - Altenburg  besteht aus 30 Abgeord¬
neten, von denen 9 von den Städten , 9 von den Höchst¬
besteuerten und 12 von dem Platten Lande durch direkte
Wahl aus 3 Jahre gewählt werden. Zur Wahlberech¬
tigung wie zur Wählbarkeit ist das 25. Lebensjahr er¬
forderlich. Im Fürstentum Sch warzburg-
R u d o l st a b t besteht der Landtag aus 12 durch direkte
geheime Wahl und aus 4 von den Höchschesteuerten aus
3 Jahre gewählten Mitgliedern . Zur Wahlberechtigung
wie zur Wählbarkeit ist das 25. Lebensjahr erforderlich.
Im Fürstentum S chw a r z b u r g -So n d e r s -
hausen  besteht der Landtag aus 15 Mitgliedern , von
denen 6 durch allgemeine direkte Wahlen und
6 von den Höchstbesteuerten auf 4 Jcchre gewählt
werden, während 5 vom Fürsten auf Lebenszeit ernannt
werden. Zur Wahlberechtigung ist das 25., zur Wähl-
barkeit das 30. Lebensjahr erforderlich. Die Landes¬
vertretung von Reuß jüngere Linie  besteht aus
12 durch allgemeine direkte Wahl auf 3 Jahre gewählten
Abgeordneten, aus 3 Vertretern der Höchschesteuerten und
aus dem Besitzer des Paragiats Reuß-Köstritz. Die Ver¬
tretung von Reuß ältere Linie  besteht aus 12
Abgeordneten, von denen 9 gewählt werden, und zwar
2 vom Großgrundbesitz durch direkte Wahl, 3 von den
Städten und 4 von den Landgemeinden durch indirekte
Wahl ; 3 werden vom Fürsten ernannt.

Im Fürstentum Lippe  besteht der Landtag aus 21
Abgeordneten, von denen 7 durch die Höchstbesteuerten,
7 von den geringer Besteuerten und 7 von den anderen
Staatsangehörigen durch direkte geheime Wahlen ge¬

wählt werden. Zur Wahlberechttgung ist das 25., zur
Wählbarkeit das 30. Lebensjahr erforderlich. Der Land¬
tag des Fürstentums S cha u m b u r g - L i p p e besteht
aus 15 Mitgliedern , von denen 13 von den mindestens
25 Jahre alten Staatsangehörigen durch direkte Wahlen
gewählt und 2 vom Fürsten ernannt werden. Im
Fürstentum Waldeck  besteht der Landtag aus 15 (ein¬
schließlich der 3 Abgeordneten für Pyrmont ) durch allge¬
meine indirekte Wahlen für 3 Jahre gewählten Abge-
ordneten. Zur Wahlberechtigung ist das 25., zur Wähl¬
barkeit das 30. Lebensjahr erforderlich.

In den 3 freien Städten Hamburg , Bremen und
Lübeck übt der Senat die vollziehende und mit der
Bürgerschaft Zusammen die gesetzgebende Gewalt aus . In
H a m b u r g besteht die Bürgerschaft aus 160 Vertretern
aller Staatsbürger ; von diesen werden 80 durch allge-
meine direkte Wahlen, 40 von den Grundeigentümern
der Stadt und 40 von den zu einem Wahlkörper ver¬
einigten gegenwärtigen und früheren Mitgliedern der
Gerichte, der Verwaltungsbehörden und der Handels¬
und der Gewerbekammerans 6 Jahve gewählt ; die Hälfte
derselben scheidet alle 3 Jahre aus . Zur Wahlberechtigung
ist das 25., zur Wählbarkeit das 30. Lebensjahr erforder¬
lich. Der Senat besteht aus 18 niindestens 30 Jahre
alten , aus Lebenszeit gewählten Mitgliedern , von denen
9 juristisch gebildet und 7 Kaufleute sein müssen. In
Bremen  besteht die Bürgerschaft aus 150 Vertretern,
die auf 6 Jahre gewählt werden, und zwar 82 nach Bc-
rufsklassen, die übrigen direkt nach örtlichen Bezirken;
von den letzteren scheidet alle 3 Jahre die Hälfte aus ..
Zur Wählbarkeit, sowie zum Wahlrecht ist das 26. Lebens-
fahr erforderlich. Der Senat besteht aus 16 mindestens
80 Jahre alten , auf Lebenszeit gewählten Mtgliedern.
In L ü b e ck besteht die Bürgerschaft aus 120 Vertretern,
welche direkt auf 6 Jahre gewählt werden und alle zwei
Jahre zu je einem Drittteil ausscheiden. Wahlrecht und
Wählbarkeit hat jeder mündige Staatsbürger . Der
Senat besteht aus 14 Mitgliedern , die mindestens
30 Jahre alt sein müssen und von denen 8 dem Gelehrten-
(5 Juristen ) und 6 dem Kaufmannsstande angchören
müssen; sie werden indirekt auf Lebenszeit gewählt.

Im sogenannten Reichsland Elsaß - Lothrin¬
gen  endlich besteht die parlamentarische Vertretung in
einem Landesausschuß, von dessen 68 Mitgliedern 34
durch die Bezirkstage aus deren Abgeordneten, 4 von
den Gemeinderäten der größten Städte und 20 durch
Wahlmänner der übrigen Gemcinderäte aus 3 Jahre ge¬
wählt werden. Bekanntlich macht sich in Elsaß-Lothringen
seit längerer Zeit eine starke Bewegung geltend, welche
neben der weiteren Ausgestaltung der verfassungsrecht¬
lichen Befugnisse Elsaß-Lothringens vor allem auch die
Umwandlung des Landesausschusses in einen aus einem
modernen Wahlrecht aufgebauten Landtag anstrebt

Feuilleton.

Vorspiel auf dem Theater.
(Bon  unserem eigenen Korrespondenten .)

Berlin , Anfang September.
Den Mittelsatz einer dramatischen Sinfonie hörte

man als ersten künstlerischen Eindruck der neuen Theater¬
wende im Köuigl . Schauspielhaus.  Ein Scherzo
war es, das Werk aber, daraus es stammt, ist eine
Tragödie des bitteren Lachens, Fritz Lienhards
„Till Eulenfpiegel ". Das Zwischenspiel dieser
Trilogie „D er Fremde ", das aus dem Zusammen¬
hang gelöst hier auf die Bretter kam, besteht aus einer
Serie genrehafter Holzschnitte,- die derben Szenen der
schtvankhasten Volksbücher des 16. Jahrhunderts werden
Wendig ; der bunte Narrengarten der Gäuche
ustd Bärenhäuter tut sich auf. Wie Joseph Satt¬
er in seinen Schwarz-Weißblättern diese Zeit nachemp¬
funden und im Umriß gebannt , so wollte auch Licnhard
in seinen Bildern aus der Dorfschenke an der Landstraße
die Stimmungen wilder vagabundierender Humore in
wüsten, zerrissenen Zeitläuften anklingen lassen.

Die Fahrenden , die Heimatlosen, die „verlorenen
Leute" — um ein Wort Gorkis anzuwenden, denn der
Typus kehrt in immer neuen Variationen immer von
neuem wieder — sind die Weisen dieser Welt, über dem
Leben stehen sie und sie lachen sich frei von den engen
und kleinen Sorgen der Alltagsmenschen. Und am
Narrenseil zieh'n sie die Philister , die Kleinlichkeitsrech¬
ner und die kurzsichtigen Vorteilsjäger . Das Hohnlachen
solcher Verachtenden gellt durch diese Szenen , in denen
Eulenspiegel als Wanderer in der Herberge Gevatter
Schneider und Handschuhmacher und den geldgierigen
Wirt nach seiner Pfeife tanzen läßt, ein psychologischer
Hexenmeister. Eine Stimmung capriccio — es ergibt,
nebenbei gesagt, eine sehr dankbare schauspielerische Auf¬
gabe für Bonn — spielt sich in raschem Tempo ab. Als
blöder Schwartenhals , als tumber Stotterer und Stamm¬
ler lockt Eulenspiegel die platten Kneipgesellen, ihren
schalen Witz an ihm zu üben, doch ehe sie sich's versehen.

> wendet sich das Blättchen, um Haupteslänge wächst der
Fremde und wie Schwertschläge fährt auf die erschreckten
Spießer sein Herrengeist. Und über das Gesindel hin¬
weg, das sich demütig vor dem eben Verlachten beugt,
treffen des Fremden Blicke in zwei Augen, die gleich den
seinen in herber Verachtung, dunklem Stolz und Höhen¬
sehnsucht schimmern. Diese Augen, erst widerstrebend dem
tollen Mummenschanz des Unbekannten, leuchten auf,
da aus seinem wilden Wesen heraus nun Adel, Männ¬
lichkeit und Überlegenheit sieghaft sich aufschwingen.
Kunigunde, die Wirtstochter, und Eulenfpiegel, der Hof¬
narr , erkennen sich als Schicksalsgefährten in nächtiger
Stunde , verbannte Königskinder, verschlagen in eine
verstörte, ans den Fugen geratene Welt, die mit ihrer
Gemeinheit sie aufreibcn und vernichten wird . Und nicht
einmal zusammen werden sie ihren Untergang in Schön¬
heit adeln können. Der Ruhelose muß einsam seine
Straße ziehen, keine Frauenliebe kann ihm Stäke geben.

Ein Intermezzo nur aus einem gedankenvollenMas¬
kenzug, ging dieses Stücklein vorüber . Erst sein Aus¬
gang ließ nach der possenhaften Situationskomik den
tieferen Sinn , den der Dichter feiner Eulenspirgelgestalt
leiht, ahnen. Es reizt , ihr näher zu treten , sie anzu-
schauen, wie sie im Zusammenhang der Trilogie sich dar¬
stellt.

„Ein bitt 'rcr Narr ", mit diesem Learwort charakte¬
risiert der Dichter selbst seinen Helden, und er entwickelt
sein Wesen aus dem tragischen Widerspruch, daß dieser
Mensch mit seines Geistes Erkennen hoch über seine Um¬
gebung ragt , und daß dabei diese Geistes- und Gesühls-
mächte nicht zu schöpferischem Handeln erwachen können.
Ein Unfruchtbarer ist Eulenspiegel, ein Tatensehnsüch¬
tiger , seinen eigenen Träumen und hochflicgcnöen
Menschheitswünschennicht gewachsen. Und ans diesem
Überschuß des Wollens, der sich nicht umzusetzen vermag,
aus der unbefriedigten Lebensfülle, zu deren wahrhaft
wirksamer Betätigung die starke, energische Entschluß,
kraft fehlt, quillt das tolle in Streichen und Schelmen-
stücken sich austobcnde Narrenwesen.

Die Tragik dieser Gestalt liegt — so könnte man
definieren — darin , daß die Natur ihr falsche Proportio¬
nen gegeben, sie aus Heroen und Hanswurst zu einer

Spottgeburt zusammenmischte. „Zwittergevurt , halb
Held, halb Narr , halb Herr , halb Knecht", so spiegelt sich
dies buntscheckige Menschenkindselber.

An sich leidet er, weil er sich dauernd selbst enttäuschen
muß, und an der Zeit leidet er, weil sie ihn quält mit
ihren Zerrbildern entarteten Krämertums , weil sie seine
idealen Forderungen mit ihrer brutalen Gewissenlosigkeit
reizt, weil sie mit der Dummheit und der servilen Er¬
bärmlichkeit der Massen-Majorität ihn peinigt . Ihn
locken ungezählte Wnnschaufgaben, Erwecken und Er¬
löser zu werden der versunkenen und verschütteten
Menschlichkeit, durch eine Tat die Stumpfen aufznrütteln
und mtt Flammenbrand die Lauen aufzuschüren zu heili¬
gem Feuer . Wie durch Florian Geyers Herz wallt durch
das seine ein „brennend Recht". Der Unterdrückten
Sache möchte er führen, und in seinen verborgensten
Stunden träumt er von dem hohen Ritterideal vergange¬
ner Zeit . Es ist, als ob in der geflickten Seele Erinnern
an frühere Existenz erwachte, als wäre, wandelnd durch
die Zeiten, das letzte Fluidum eines Sagenrecken in die¬
sen Körper verwunschen, gebannt und lodere stolz für
Momente auf, bis der Alltag cs wieder erdrückt: „ich muß
mich oft einhüllen in tolle Redensarten , ja , ich muß in
einer Wolke von Fabeleien und Narrheiten durch die
Welt gehen, um nur dies alltägliche Volk nicht zu sehen,
noch die heiseren Stimmen dieser Zeit zu hören" . . .,
„es ist ein heimlich Kämpfen, voll Gift und Falschheit.
Alles gilt der Batzen — Mannestum gilt nicht, iöaben
sie nicht den Kaiser Max den letzten Ritter genannt ? Ja¬
wohl, die Ritter sind tot — das Gewimmel des Klein,
volles hat sie erstickt."

Lienhard führt diese Charakteristik auf Messcrs-
schneide, er vermeidet die sehr naheliegende Gefahr, daß
Eulenfpiegel in solchen Momenten des „Seelenrausches"
als hohler Großsprecher erscheint; man empfängt immer
richtig den Eindruck, daß hier verschiedene kontrastierende
Wesenheiten in einer Erscheinung zusammengesperrt sind,
und daß sie, so sehr sie auch einander zu widersprechen
scheinen, doch jede für sich acht sind. Durch die Momente
des Selbsterkenncns und der Selbstbespicgelnng wird das
Balanzicren dieses Charakters erreicht: „Wäre ich ein
Mann " — aber ich bin ein Feigling und begnüge mich
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Deutsches Deich.
l $ *r schliche Hochwafferschade« beträgt insgesamt

kO Mlllonen Mark. Mehr als 81 000 Hektar land¬
wirtschaftlich genutzter Fläckie sind überschwemmt ge¬
wesen. Der neue Herr hat bereits begonnen, ich ein-
tzehend mit den schlesischen Angelegenheiten zu befassen,
^n einer Breslauer Konferenz der schlesischen Regierungs-
Präsidenten und der Landräte wies der neue Ober-
jpräsident auf den schweren moralischen und sozialen
Schaden hin, twmn man die durch Hochwasser Geschä¬
digten bis zur nächsten Ernte auf die öffentlichen Almosen
verweise. Er gab Anordnung, schleunigst Wege, Deiche,
Brücken und andere öffentliche Bauten herzustellen, damit
ssich die Überschwemmten ihr Brot erarbeiten könnten.
Der Staat werde Hülfsgelder dazu sicherlich hergeben. —
Wie gründlich die sich täuschten, die da glaubten , die
stanze Hülfsaktion der freiwilligen privaten Liebestätig-
reit überlassen zu sollen, geht am besten daraus hervor,
daß von den erforderlichen 20 Millionen wenig über

200 000 Mark aus freiwilligen Spenden zusammen-kamen.
* Eine neue feldgraue Uniform ist für das deutsche

Heer für den Felddicnst geplant. Nach der „Münchener
Ällg. Ztg." hat die Farbe des neuen Stoffs große Ähn¬
lichkeit mit der der Kavallerie-Litewka und der der
Uniformen der preußischen Maschinengewehr-Abteilungen.
Sie erscheint wie ein Gemisch von grauen , grünlichen und
bräunlichen Farbentönen. Es werden nicht nur die
litewkaähnlichen Waffenröcke, sondern auch die Bein¬
kleider in dieser Farbe hergestellt. Tie Knöpfe werden
in gleicher Farbe gehalten werden. Diese neue Uniform
!foH nur für den Felddienst in Betracht kommen,
während die bisherigen Uniformen für den Garnison¬
dienst beibehalten werden.

* Rundschau im Reiche. Mn Emden  beab¬
sichtigt dem Vernehmen nach die Regierung , den
Freibezirk des Außenhafens  in einen
Freihafen  zu verwandeln, den bisher von den
deutschen Häfen nur Hamburg hat ; Bremen, Stettin rc.
besitzen nur Freibezirke. Der Unterschied zwischen
Freihafen und Freibezirk ist zollgesetzlich der, daß im
Freihafen eine Verarbeitung der lagernden Waren
und Industriebetrieb zulässig ist, während der Freibezirk
nur Verkehrszwecken dient und die lagernden Waren
Lediglich gegebenenfalls umgepackt werden dürfen . Eine
Vergrößerung des Emdener Zollausschlußgebiets für
'Industriebetrieb ließe sich leicht vornehmen ; es wäre
nur erforderlich, die zu beiden Seiten des Außenhafens

g onnenen großen Flächen durch einen Deich gegenswassergefahr zu schützen und für die Anlage von
istriellen Werken wäre geeignetes Gelände reichlich
)anden._

Ausland.
Der neue Geist im Vatikan.

Die „Italic " schreibt: „Eine ganze Reihe von wich¬
tigen Reformen in der Verwaltung, die der scharfsinnigen
Initiative Pius X. zu verdanken sind, bereitet sich im
Vatikan vor. Ihr Programm ist noch nicht genau um¬
schrieben; aber die allgemeinen Tendenzen sind wohl zu
erkennen. Man erzählt zahlreiche Anekdoten  und
kleine Züge, die dies zeigen. Ein Prälat fragte den
Papst , welche Wohnung er für seine beiden Schwestern
bestimmen wollte. „Es ist kein Grund vorhanden,"
sagte Pins X., „daß 'die Schwestern des Papstes im
Vatikan wohnen." Als Kardinal Mocmni erfuhr , daß
an die Armen von Rom 100 000 Francs verteilt werden
sollten, eilte er zum Papst, um ihm öorzustellen, daß
diese Summe unverhältnismäßig groß wäre und daß der¬
artige Ausgaben zur Zerrüttung der Finanzen führen

könnten. „Wie?" antwortete der Papst ruhig , „sollten
Ew. Eminenz an der Vorsehung zweifeln?" Trotzdem
drang der Kardinal noch einmal darauf , daß die Summe
vermindert werden sollte. Da sagte Pius X . : „Nehincn
Sie sich in acht, die 100 000 Frank könnten sich in
180 000 Frank verwandeln, wenn Sie weiter drängen !"
Der Verwalter der Kirchengüter ließ sich das sogleich ge¬
sagt sein und zahlte die 100 000 Frank aus . Andere
Reformen: Pius X. hat die Sitte aufgehoben, der zu¬
folge der Papst allein an einen: Tisch, der höher als der
der anderen war, essen mußte. Er teilte dem Kardinal
Mocenni mit, daß jede Zahlungsanweisung , die von
seinem Staatsprosekretär unterzeichnet ist. sofort ausge¬
zahlt werden müßte. Er ist der Meinung , daß das
Geld, das im Ztminer Leos XIII . gesunden wurde, zum
Ankauf italienischer Rentenpapiere dienen soll, die 3%
bringen und bei: Vorteil haben, daß sie sich ohne Auf-
schub verkaufen lassen. Viel kommentiert wird im
Vatikan die Tatsache, daß PiusX . von Mannncei , dem
Architekten der Floreria des Vatikans , einen Plan für
die Restauration des Lateran eingcfordcrt hat . Sollte
der Papst die Absicht haben, den Sommer in diesem
Patriarchat zuzubringen? Nichts wäre natürlicher , denn
es ist bekannt, wie schwer zu ertragen das Wohnen im
Vatikan währei:d des Sommers ist; nichts wäre, wie ge¬
sagt, natürlicher, — wenn der Papst damit nicht einen
Präzedenzfall schaffen würde, indem er die Schwelle
der bronzenen Pforten überschritte. Aus diesen kleinen
Zwischenfällen und vielen anderen, die wir erwähnen
könnten, geht deutlich hervor, daß Pius X . einen neuen
Geist in dm Vatikan mitgebracht hat.

*

* Niederlande. Tie Unterwerfung der Häuptlinge
der Atchinesm wird durch eine Depesche des General-
gouverneurs bestätigt. Ein Telegramm des „Delegraaf"
aus Batavia meldet aber : Eine Abteilung der Polizei-
truppe fiel in einen Hinterhalt . Ein Hauptmann und
3 Mann wurden in der Nähe von Heuratjan getötet,
23 Mann verwundet.

* Belgien . Erst kürzlich wurden von Belgien aus
die deutschen Beschwerden gegen die Verwaltung des
Kongostaates dementiert. In einem Briefe aus Bis¬
marckburg am Tanganyka, den 21. Mai , schildert ein
Herr G. T. Hilpert der „West Afrikan Mail " die Er-
fahrnngen, die er als Händler mit den Autoritäten des
Kongostaates gemacht hat . Die Widersprüche aufzu¬
klären wird nun die weitere Aufgabe Belgiens sein, die
ihm hoffentlich ein zu schnelles Nachgeben der deutschen
Konsulate nicht ersparen wird. Herr Hilpert schreibt:
„Im Jahre 1900 verschaffte mir der Direktor der
Katanga -Kompanie eine Konzession, um Gummi zu
kaufet: und zu sammeln. Auf Grund dieser Konzession
rüstete ich mich mit Waren im ungefähren Werte von
20 000 Mark aus und begab mich mit einer Handels¬
expedition zu meiner Konzessionssphäre im Kongostaate.
Der Beamte des Kongostaates im Moliro -Zollamt hatte
nicht das geringste gegen mein Passieren der Grenze
einzuwenden. Ich bezahlte meinen Jagderlaubnisschein,
wie auch die erforderlichen Abgaben und Zölle. Fm
September 1900 wurden einige meiner Untergebenen,
welche Gummi für mich ausgekauft hatten , durch den
Kommandanten in M'Toa verhaftet. Während ich mich
dieserhalb zum Kommandanten begab — eine Reise,
die ca. 6—6 Tage in Anspruch nahm — drangen einige
Angestellte des Kongostaates in meine Store (Faktorei¬
gebäude) ein und stahlen eine große Menge meiner
Waren, wie auch Privateffekten meiner schwarzen Ange¬
stellten. Ferner schassten sie noch ca. 75 Lasten meines
Eigentums zur Station des Kommandanten in St . Lam-
bert. Als ich dort hinkam und dem Kommandanten
meine Papiere zeigte, sagte er, es sei alles in Ordnung,
er hätte ein Versehen gemacht. Ich kehrte mit einem

Teile meines erhandelten Gummis nach Moliro zurück,
indem ich den Rest und meine übrigen Waren mit
einige:: Schwarzen in meiner Faktorei zurückließ. Bei
meiner Ankunft daselbst zeigte mir der Stationschcf
einen Brief des Kommandanten von M'Toa , in dem be-
fohlen wurde, daß aller Gummi des Konzessionärs
Hilpert zu konfiszieren sei. Daraufhin liest ich meinc.n
Gummi in Moliro und kehrte nach Sunllin auf britischem
Gebiet zurück, wo ich derzeit mein Hauptquartier hatte.
In : Dezember 1900 begab ich mich per Dampfer nach
M'Toa zum Zweck einer Unterredung mit dem Komman¬
danten und dem dort stationierten Richter. Beide sagten
mir, sie könnten nichts in der Angelegenheit tun , sie rieten
mir jedoch zu warten , da die Katanga -Kompanie sich mit
dem Kongostaat amalgamiere und mir sehr wahrscheinlich
alles zurückerstattet werde:: würde. Ich fragte den Richter,
ob es mir gestattet sei, weitere Waren in den Kongostaat
einzuführen, worauf er mir cntgegnete, dagegen habe er
nichts einzuwenden, jedoch sei eS mir nicht gestattet,
irgend welches Elfenbein oder Gummi aus dem Kvngo-
staat auszuführen . Nach Sumlin znrückgekchrt, reichte
ich meine Reklamation bei dem deutschen Auswärtigen
Amte ein. Im April 1902 wurde mir von der deutschen
Regierung in Tar -es-Salaam die Nachricht, daß der
Kongostaat meiner Reklamation Folge geben und den er¬
littenen Schaden bezahlen würde. Inzwischen war ich
zu 1000 Frank Geldbuße und zu einem Monat Gefäng¬
nis — wegen unrechtmäßiger: Handelns und wegen An¬
werbung von Arbeiten: — ähnlich wie früher Herr
Rabinek, verurteilt worden und sandte die Aufstellung
meiner Ansprüche brieflich an den Kommandanten in
M'Toa . Im April 1903 empfing ich dann ein Schreiben
von dem Kommandanten, in dem er mich auffordertc , nach
M 'Toa zu kommen, wo meine Ansprüche zu meiner Zu¬
friedenheit erledigt werden würden . Ich begab mich per
Dampfer also dorthin . Bei meiner Ankunft erfuhr ich.
daß der Kommandant in St . Louis —- Baudinville —
am Schwarzwasserfiebererkrankt sei; ich hatte also wieder
einmal eine fruchtlose Reise unternommen , die mich unter
Anrechnung der Reisespesen und des Zeitverlustes an
1000 M. kostete. Anfang Mai erhielt ich wiederum von
dem Richter in Moliro , vr . Jennige , die Aufforderung,
nach Moliro zu kommen zur Regelung meiner Ansprüche
unter Zusicherung freien Geleites .. Ms ich in Moliro
ankam, um mit dem Richter zu verhandeln, eröffnete mir
dieser, daß seine Regierung ihn beauftragt habe, mir nur
den Teil meiner Waren zu bezahlen, welcher nach der Kon¬
fiszierung meines Gummis zurückgebliebensei; da aber,,
argumentierte der Richter, fast alle Waren , welche ich in
den Kongostaat hineingebracht hätte , zum Eintausch gegen
Gummi verwandt worden seien, so würde ich Wohl kaum
etwas herausbekommen!"

* Großbritannien . Während der vorigen Woche
haben wieder verschiedene Schießübungen britischer
Schiffe mit scharfer Munition aus das alte außer Dienst
gestellte Schlachtschiff Belleisle stattgefunden, und dieses
Mal haben die Gegner des alten Schiffes ihre Sache so
gut gemacht, daß die Belleisle vor dem Sinken nur da¬
durch gerettet werden konnte, daß sie im letzten Augen¬
blick noch auf den Sand gezogen wurde. In der Haupt¬
sache wurden Torpedos auf die Belleisle abgeschossen.
Als das erste Torpedo traf , stieg gleich eine Wassersäule
von mindestens 50 Meter Höhe auf , in welcher man
deutlich einige Teile des Rumpfes , die durch die Explo¬
sion abgerissen worden waren , unterscheiden konnte. So
schnell wie möglich begaben sich die Admiräle und die
Lords der Admiralität , die den Übungen anwohnten,
an Bord, und als sie daselbst ankamen, bemerkte man,
daß das alte Schiff bereits zu sinken begann. Es war
daher unmöglich, die Belleisle, wie es beabsichtigt ge-
wesen war , in den Hafen von Portsmouth , zurückzu-
schlcppen.

mit Fliegen zu fangen, Lachen ist meine Waffe, Lachen
ist mein Handwerk", so verhöhnt sich Eulenspiegel in
grausam, untleidlosem Eigenspott zu Beginn und eine
grinsende Grimasse erscheint er sich selbst mit seinem ihm
wie zum Hohn gegebenen Vornamen des Weltbrands und
der Gottesgeißel Attila. Und zum Ausgang , da er todwund
darniederliegt , stellt sich ihm dag eigene mitzgeschaffene
Zrviespaltswesen vor die Seele : „mir hat Gott einen
Blick gegeben für die Niedertracht, ich verlachte den
Schein und sah den Dingen und Menschen auf den
Grund . Nun aber bin ich zu weich für das alles, bin zur
Liebe geschaffen, zum Hassen ungeschickt. — Oh, Attila,
Fliegenfänger ".

Es war wohl Lienhards Wunsch, diese Gestalt nun
ruf den Hintergrund ihrer gleichfalls widerspruchsvollen
Zeit zu setzen und zwischen Zeitlichkeit und Menschlich¬
keit fruchtbare und wirksame Rapporte zu gewinnen.
Für dieses groß gedachte Ziel verlieren sich aber die
ersten beiden Teile zu sehr in genrehafte Kleinmalerei.
Die Liebesgeschichte in Eulenspiegels Ausfahrt und das
nicht eben originelle Motiv, daß Eulenspiegel durch ein
Mädchen irre gemacht wird an der Welt, werden etwas
matt gehandhabt. Den größeren Weltrahmen versucht
Lienhard erst im letzten Teil zu spannen, ohne freilich
historische Freskostimmung zu erreichen. Die Tragik des
Widerspruchs, die das innere Leben seines Eulenspiegel
zerstört, führt er nun weiter auch in das äußere Leben.
Eulenspiegel, der entlaufene Bauernsohn , der an den
Höfen als Narr eine Zwitterexistenz führt , ist ein Ent¬
wurzelter , er gehört nicht zum Volk, und zu den Herren
gehört er auch nicht: „Zwischen den Herren und zwischen
den Hunden, einsam und machtlos mitten inne ", weder
Fürst noch Bauer , steht er einsam. Doch, da die unter¬
drückten Bauern sich im „Bundschntz" gegen die Tyrannei
erheben, rebelliert auch in ihm das Vancrnblut auf . End¬
lich glaubt er, daß auch für ihn die Stunde einer Tat ge¬
kommen sei. Das Narrentum dreifach satt, will er der
Führer der Bauern sein: „Ich will diesem Rumps Kopf
und Willen werben. Ich will wie der Satan öazwischen-
jfahren, will Feuerblut in ihre Adern schaffen."

Aber nach dem Enthusiasmus kommt auch hier die
Enttäuschung. Eulenspiegel wird auch hier das Opfer
der Desillusion, durch sich und durch die anderen ent-
Duscht, geht er zugrunde, ein bitterer Gläubiger des

Lebens. Die Bauern sind heimtückisch, hinterlistig , gierig,
beutelüstern, genau so wie die, die sich Ritter nennen.
Und Eulenspiegel mutz die, deren Sache er zu der seinen
machte, genau so verachten wie die, von denen er sich ab¬
gewandt: „Niedertracht dort und hier , Niedertracht über¬
all — ich will fortgehen — aus dem Hundepack fort ."

Ein Opfer, liegt er, mit dem Dolchstich des feigenMord-
bnben im Herzen, amWege, und die „wüsteGeschichte dieser
Zeit braust über ihn hinweg", und eine Erlösung aus der
Wildnis kommt über den armen Narren , der sich wund
gelacht, der Tod.

Lienhard hat diese Gestalt in all ihren Spielarten
scharf und sicher und dabei mit liebevollem Blick erkannt
und festgchalten. Ihn durch Gegen- und Seitcnlicht zu
beleuchten, stellt er ihm Kontrastfignren : dem Zwie¬
spältigen begegnen glücklich-einfachere Naturen , deren
Proportionen stimmen, die das Gleichgewicht besitzen
und so sich selbst gewachsen sind. Den Ausziehenden
grüßt der abgeklärte Mönch und spricht ihm mahnend zu:
„Du armer Schalknarr ! Dir ist dein Herz krank! Aus
einem großen Hcrzweh fließt die wirre Weisheit deines
Kopfes." Und an des Sterbenden Seite steht ein junger
Handwerksgesell, Hans Sachs heißt er , und aus innerem
Frieden blickt er mitleidsvoll auf des Unstäten abgehetzte
Züge, und er beschwichtigt ihn mit stillen, sonnigen Bil¬
dern voll Licht und Freude und harmlos -heiteren
Wiesenblumen, und je heller seine Lieder singen, desto
stiller wird 's um den Müden und Matten , bis er ihm
den letzten Spruch sagt; „Du bist erloschen, bitterer Narr,
wie ein Licht im Morgenwind " - , ,

Durch solche Mittel erreicht es Lienhard, seine
Charakteristik klar und übersichtlich zu machen, Allzu
deutlich verrät sich dabei freilich die Bewußtheit . Es kam
im Grunde mehr hie sorgsam überlegte und abschattierte
Studie eines Charakterthemas heraus , als , wie der Dich¬
ter es Loch wollte, ein rundes Weltbild. Das konnte sich
deshalb nicht ergeben, weil die Gestalten außer der
Hauptfigur zu wenig individuelles Leben und zu wenig
Sonderexistenz haben: sie scheinen nur dazu da zu sein,
dramaturgische Funktionen im Dienste Eulenspiegcls zu
übernehmen, und sie entledigen sich dieser Mission allzu
sichtlich. Man sicht die Fäden . Die wahrhaft dramatische
Illusion des herüber», hinüberflutenden Lebens, des
freien Gegenspiels aller Kräfte (bei der man garnicht an

die Regieführung und die „Zielbewußtheit " des Autors
denkt) stellt sich nicht ein. Und so ist die Eulenspiegel-
Trilogie mehr ein guter Gedanke als ein gutes Drama.

Ähnliches gilt von Theodor H e r z l s „Solon in
Lydien", der gleichzeitig mit dem Intermezzo aus Lien¬
hards Werk in Szene ging.

Die Einschränkung dabei ist allerdings , daß der Ge¬
danke, wenn auch gut, so doch keineswegs originell ist.
Das Glücksproblem wird wieder einmal gestreift und die
alte Erkenntnis beleuchtet, daß die Sorgenfreiheit das
Leben zerstört, und daß die Weltbeglückung statt Segen
Unheil stiftet. Die Menschheit braucht für das Getriebe
ihres Räderwerkes die Reibungen , die Kräfte und Wirk¬
samkeiten entwickeln. Die Trägheit des mühelosen
Schlaraffcnreichcs schafft Schlaffheit, Langeweile und viel
größere Unzufriedenheit als das menschliche Los der
Arbeit. Die Möglichkeit eines Schlaraffenreichcs. — so
fingiert Herzls Märchen — ist herbeigekommcn. Ein
junger Grieche hat das Mittel gefunden, Korn, so viel er
will, zu zaubern . Solons Weisheit erkennt sofort die
Gefährlichkeit dieses Glücksstifters und rät , ihn töten zu
lassen. Krösus, der König, glaubt ihm nicht und ver-
stattet dem Jüngling , sein Wunder zu tun . Erst als durch
den Überfluß der Staat in Verwirrung gerät, Aufruhr
ausbricht, alle Ordnung aus den Fugen zu gehen droht,
sieht der König ein, daß die Menschheit zur Sorgcnlosig-
kcit nicht reif ist, und der Beglücker muß den Giftbecher
trinken.

Zu sehr als Exempel, als Demonstratiynsbcispiel
wird das Motiv behandelt, als daß man an den Einzel¬
figuren , die zudem meist in billigen Sentenzen reden,
menschlichen Anteil nehmen könnte,

Nur Kuriositäts -Interesse konnte die Novität des
Neuen Theaters heanspxuchen, Oskar Wildes „Frau
ohne Bedeutung ". Hier sieht man nicht den blen¬
denden Geistcsfeuerwexker, den Florettfechter verwege¬
ner Einfälle, den Geschmacksdandy, der dem Leben die
Gesetze seiner Kunst und seines Esprits zu diktieren wagt,
und in diesem Hazard so sieghaft gewinnt , bis er in tiefste
Tiefen stürzt. Hier belauscht man — und das ist aller¬
dings pikant — den Favoriten der englischen Gesellschaft
in seiner spekulativen Technik. Man beobachtet, wie er
mit seinen Menschen spielt, sie gleich Raubtieren kitzelt,
reizt und ihnen schmeichelt.
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— Kirchliche Bolkökonzertc. Man schreibt uns : Wir
können die erfreuliche Mitteilung machen, datz diese
so beliebten Konzerte nach beendeter Sommerpause
Heute Mittwoch, den 9. September, abends 6 Uhr in
-er Marktkirche wieder beginnen. Als s. Zt . diese
Konzerte ins Leben gerufen wurden , war der ausgc-
rprochene Zweck derselben der, allen Zuhörern schöne
Kirchliche Musik zu Gehör zu bringen , und damit das
-religiös musikalische Bedürfnis zu befriedigen. Aus
Diesem Grunde werden diese Konzerte mit freiem Eintritt
für jedermann veranstaltet , wobei es jedoch niemandem
Genommen ist, sein Scherflein zur Bestreitung der Un¬
kosten auf die beim Ausgang ausgestellten Teller zu
legen. Daß diese Konzerte ein vorhandenes Bedürfnis
befriedigen, zeigt der so rege Besuch, und sollen dieselben
Deshalb auch diesen Winter fortgesetzt werden. Jeden
Mittwochabend 6 Uhr findet ein solches Konzert in der
Marktkirche statt. Für diesen Mittwochabend haben sich
die Herren Konzertsängcr Eduard Habich  von hier
(Bariton ) und Herr Richard Lottermann (Violine)
«gütigst bereit erklärt mitzuwirken. Zum Vorträge
kommen Arien und Lieder von Mendelssohn, Löwe und
Kremser, Violinvorträge von Goldmark und Tartini,
'sowie Orgelkompositionen von Dubois und Guilmant,
und steht bei der Reichhaltigkeit des Programms und
der anerkannten Künstlcrschast aller Mitwirkenden ein
'schönes Eröffnungskonzert in Aussicht.

o.  Znr Scdauseier . Eine Einsendung in Nr . 413
Dieses Blattes , die Sedanfeier betreffend, gibt insofern
Veranlassung , noch einmal auf dieselbe zurückzukommen,
'als darin eine Behauptung enthalten ist, welche einen
ganz unbegründeten Vorwurf gegen die städtische Ver-
jwaltnng enthält und deshalb eine Widerlegung erheischt.
Wenn der Einsender nämlich sagt, „kein stä d t i s che s
Gebäude  habe eine vaterländische Flagge sehen lassen",
so hat er diese Behauptung aus der Luft gegriffen, denn
wenn er sich nur ein klein wenig umgesehen, so hätte er
sich davon überzeugen können, daß, wie sonst, auch in die¬
sem Jahre am Sedantage die sämtlichen städtischen Ge¬
bäude, Rathaus , Schulen usw., mit Flaggen geschmückt
waren.

d. Fleischbeschau. Selbst in den Kreisen der aufsichts¬
führenden Beamten scheint noch große Unkenntnis über
die seit dem 1. April d. I . stattgesundene Änderung der
Polizeiverordnung über die Untersuchung des Schlacht¬
viehes vom 1. Juli 1892 zu herrschen, wie zahlreiche bei
Gericht eingehende Anzeigen wegen Übertretung der¬
selben beweisen. Die fragliche Polizeiverordnung be¬
stimmt in ihrem Paragraph 6, daß derjenige, der frisches
Fleisch von auswärts geschlachtetem Vieh in einen Ort
zum Zwecke des Verkaufs einführt , sowie wer solches
Fleisch zum Weiterverkäufe oder zur Verwendung in
Gast- und Speisewirtschaften bezieht, durch eine amtliche
Bescheinigung den Nachweis zu führen hat, daß dieses
Fleisch von einem Tiere herrührt , welches beschaut und
gesund befunden worden ist. Diese Bestimmung ist durch
eine am 1. April d. I . in Kraft getretene Landespolizei¬
verordnung dahin abgeändert, datz es genügt, wenn das
eingeführte Fleisch den Stempel des Fleischbeschauers
trägt . Das Schöffengericht, das in der letzten Zeit wie¬
derholt zu dieser Angelegenheit Stellung nehmen mutzte,
hat daher die zur Anzeige gebrachten Personen immer
,freigesprochen.

— Warnung vor Darlchnsschwindel. Die Admini¬
stration „Helios" in Ofen-Pest macht durch Inserate in
deutschen Zeitungen bekannt, daß sie gegen fünf bis sechs
Prozent Darlehne gegen leichte Abzahlung gibt. Da
die Firma ganz besonders hohe Beträge für Informa¬
tionen einforderte , sah man sich genötigt, Erkundigungen
über sie einzuziehen. Das Resultat dieser amtlichen
Nachforschung lautet : „Der Inhaber des Geschäfts
„Helios" ist ein mehrfach bestraftes Individuum , jedes

Vertrauens unwürdig , gänzlich mittellos, besitzt kein
Geld zum Verleihen und auch keine Verbindungen , um
Darlehen vermitteln zu können. Er beutet nur die
Leichtgläubigkeit von unerfahrenen Personen aus , erhebt
Anzahlungen und läßt dann nichts mehr von sich hören."
— Nach polizeilicher Feststellung sind, worauf ausdrück¬
lich hingewiesen w' rd, Angebote ausländischer Gcld-
vcrleiher meist schwindelhaft, daher ist ihnen gegenüber
höchste Vorsicht geboten.

6. Die Beleidigungsklage Bartling kontra „Frank¬
furter Zeitung ", die vor dem Schöffengericht mit der
Freisprechung des angeklagtcn Redakteurs der „Frank¬
furter Zeitung " endete, wird demnächst auch vor der
Strafkammer zur Verhandlung kommen. Herr Rcichs-
tagsabgeordnetcr Kommerzienrat Bartling hat gegen das
schöffengerichtliche Erkenntnis Berufung eingelegt.

d . Die Hundcspcrrc beschäftigt gegenwärtig das
Schöffengericht  fast in jeder Sitzung mehrmals,
da die meisten der wegen libcrtretnng der bezüglichen
Vorschriften mit der üblichen Pvlizeistrafe von 10 M.
bedachten Hundcbcsitzcr richterliche Entscheidung bean¬
tragen . Meistens berufen sich die Leute darauf , daß ihnen
der Hund entwischt sei, daß er angebunden gewesen sei,
sich aber ohne ihr Verschulden befreit habe usw. In allen
derartigen Füllen hat das Schöffengericht bis jetzt immer
aus dem Standpunkt gestanden, daß auch dann eine Über¬
tretung der Polizeiverordnung vorlicge, wenn ein Hund
auf die Straße gerate, ohne daß dies von seinem Besitzer
gewollt worden sei. Die Tiere müßten eben so eingc-
sperrt oder so angekcttet werden, daß ein Entweichen
absolut ausgeschlossen wäre, da andernfalls die Polizei¬
verordnung überhaupt illusorisch gemacht werde. Wer
ein Strafmandat wegen seines vierbeinigen, allein aus¬
gegangenen Hausfreundes erhält und nicht ein ganz
reines Gewissen hat, wird also gut tun , die Strafe ruhig
zu bezahlen, er wird sich dann nur weitere Scherereien
und Kosten ersparen.

— Keine Tollwut unter den wilden Hnndcn in Kon-
stantinopcl. Unter dieser Überschrift berichtet die „Tier¬
börse": „Es ist eine bekannte Tatsache, daß unter den wil¬
den Hunden in Konstantinopel die Tollwut nicht auftritt.
Wäre dort jemals einer der wilden Hunde tollwütig ge¬
wesen und wäre die Gefahr der Verbreitung der Tollwut
durch Bisse so groß, wie die medizinischen Vangemacher
behaupten, so müßte unter den herrenlosen Hunden in
Konstantinopel, deren Zahl man auf hunderttausend
schätzt, eine noch nie dagewesenc, unausrottbare Toll¬
wut-Epidemie ausgebrochen sein, welcher auch zahlreiche
Menschen zum Opfer gefallen wären und bis auf unab¬
sehbare Zeit fortgesetzt zum Opfer fallen würden . Groß
war daher der Schreck, als es vor einiger Zeit hieß, in
einem entlegenen Stadtteile Konstantinopels sei ein toller
Hund erschlagen worden, nachdem er sich mit ganzen
Hundcvölkern gebissen habe. Aber seit dem sind nun bei¬
nahe drei Wochen vergangen, und von tollen Hunden in
Konstantinopcl hört man nichts. Entweder ist also der
für tollwütig gehaltene Hund garnicht tollwütig gewesen
oder die Ansteckungsgefahr ist eine sehr geringe,- denn
sonst müßten doch von den vielen Hunden, welche der er¬
schlagene, angeblich tollwütig gewesene Hund gebissen hat,
wenigstens einige an der Tollwut erkrankt sein, und von
diesen angcsteckten Tieren müßte die Krankheit Unter den
zahlreichen wilden Hunden in Konstantinopel weiter ver¬
breitet worden sein. — Konstantinopel behält also seinen
guten Ruf , von tollwütigen Hunden frei zu sein, trotzdem
es dort weder Manlkorbzwang , noch Hundesperre gibt,
und trotzdem dort wegen der ungeheuren Anzahl der un¬
bewacht umherlanfenüen Hunde die Ausbreitung der
Tollwut durch Bisse tollwütiger Tiere größer ist, als in
irgend einem anderen Orte . Die Anschauungen der
meisten heutigen Mediziner von der Entstehung und von
der Verhütung der Tollwut erleiden durch diese Tatsache
einen starken Stoß.

o. Jmnrobilien-Verstcigernng. Bei der Versteigerung von
drei städtischen Bauplätzen an der Victoriastraßc blieb Herr Bau¬

unternehmer Philipp Rath  mit 700 M. für die Rute Letzt-
bieteuber. — Bei der Versteigerung von Grundstücken der Frau
Or . Peter KremerS  Wwe . bliebe» Letztbietendeaus Acker
„ttlciuhaincr" , 1. Gew., mit 10 Ar 61 Quadratmeter, und Acker
„Kletnhajncr", 1. Gew., mit 16 Ar II Quadratmeter, zusammen
4100M. taxiert, Herr Hermann P c t m e cky hier mit 20 200 M.,
Acker„Hciligenstvck", mit 22 Ar 9 Quadratmeter, taxiert 80 800
Mark, Herr Karl S e n s e r t hier mit 40 000 M. und 4. aus de»
beiden übrigen GruirüstückenAcker „Hciligenstvck" mit 24 Ar
28,60 Qitadratmctcr und Banland an der Nkiidorferstraße mir
1 Ar 21 Quadratmeter Flächengehalt, 18 Ar 38,50 Quadratmeter,
taxiert 80 770 M., Herren August B e ckc l und Fr . Chr.
N o sse I mit 30 800 M.

—Klein« Notizen. Außerordentlich praktisch und bequem nicht
nur für die Hauösrau, sondern auch kür alleinstehende Personen sind
Maggis  S u p p e n w it r s e l zur sofortigen Herstellung wohl¬
schmeckender, nahrhafter Suppen. Sie zeichnen sich ebenso durch
vviziioliche Qualität wie durch Billigkeit aus . Ei» Wüvsel für
10 Pf. ergibt durch eliisaches Aufkochen mit Wasser— ohne jede
weitere Zutat — 2 Teller Suppe. Sie lassen sich in wenigen
Minuten auf dem einfachsten Spirituskocher zubereiten. Durch
ca. 80 Sor-tcn wird jedem Geschmack Rechnung getragen. Bezug¬
nehmend aus oben Gesagtes machen mir unsere vcrchrlichenLcscr
aus den unserer heutigen Dtadt-Aiislage beigegcbencn Prospekt
der Maggt-Gcsellschaft ganz besonders aufmerksani. — Die
Veilchen - Kapelle Wiesbaden,  ehemalige Militür-
muslker, feiert heute Mittwochabend i» den Lokalitäten des
„Deutschen Hofes" ihr üicsjährigcö Sommerfest unter Leitung
ihres Dirigenten Herrn Bode, sowie iinter Mitwirkung ver¬
schiedener Gesangvereine und des Humoristen Herrn Lehmann.
Eintritt frei. — Die H e r r n in ü h l g a s s e wird zwecks Her¬
stellung eines Thermalwasser-Aülcitungskanals auf die Dauer der
Arbeit für den Fuhrverkchr polizeilich gesperrt.

Vereins-Feste.
tvutnabmr frei dir ju 20 Heilen.)

* Bielfachen Wünschen entsprechend hatte die DcrgnügnngS--
kommission des Männergesang-Verciiis „K o n ko r d i a" die
Aktiven zu einer Herrentour dnrchs Ländchcn— mit Endstation
Eppstein— zn Sonntag , den 6. September, eiugcladcn. 76 Mit¬
glieder waren der Einladung gefolgt. Unter kundiger Führung
ging's über Sounenberg, Rambach nach Auringen, woselbst die
Touristen mit denjenigen zusammentrafcn, welche bis dahin die
Bahn benutzt hatten. Nach kurzer Rast ging's nunmehr dnrch
den herrlichen Wald nach dem Ziele Eppstein ins Standquartier
Gasthaus „Zur Sonne". Nachdem sich die Ausflügler gehörig
gestärkt, trat die Fidelitas in ihre Rechte und wechselten Gesang,
humoristische und sonstige Solovortrngc in bunter Reihenfolge mit¬
einander ab, so daß die wenigen Stunden nur zu schnell entflogen.
Während die Leitung der Chöre Herr Or . phil . Ludwig Meineckc
in liebenswürdiger Weise übernommen hatte, lag die Begleitung
der humoristischen und sonstigen Solovorträge in Händen des
SangesbruderS Gern. Jedenfalls bleiben den Teilnehmern diese
Stunden noch lange in angenehmer Erinnerung.

H EmS, 7. September. Bei der heute nachmittag durch 2ff
Mitglieder der Stadtvcrordneten-Bcrsaminlung und desMagistrats
vorgenommcnenBiirgcrmeistcrwahlwurde der bisherige besoldete
Beigeordnete Or . Engen S chn b e r t zu Mülheim am Rhein ein¬
stimmig zum Bürgermeister von Ems gewählt. Der Erwählte
steht im 84. Lebensjahre,- er hat zwar nicht die verlangte 2. Staats¬
prüfung sAsscssorprüfungj abgelegt, soll aber über ein seltenes
Verwaltnngsgeschick und gefällige Lebensformen verfügen und
hatte bet seiner persönlichen Vorstellung hier den besten Eindruck
gemacht, so baß zn hoffen steht, die Wahl werde eine glückliche für
unsere Gemeinde sein. In der vormittags 11 Uhr stattgehabten
Stadtverorbneten-Ersatzwahl durch die Wähler der ersten Steuer-
abteilung wurde Herr Apotheker Dr . Julius Crone  dahier für
den verstorbenen Herrn W. v. d. Bruck zum Stadtverordneten
gewählt. — Der auf Vorschlag des Magistrats zum Rektor
einer der hiesigen Volksschulen von der Regierung bereits er¬
nannte Herr Schlotthaucr aus Mühlhausen in Thüringen har
nachträglich die Bedingung gestellt, daß man sein Grundgehalt,
nicht wie im Ausschreiben angegeben, auf 1600  M ., sondern auf
2000  M . festsetzen und ihm Ersatz der Umzugskosten znsichern möge.
Daraufhin hat man die Regierung gebeten, von seiner Berufung
Abstand zu nehmen und ans den übrigen Vorgeschlagenen einen
Rektor ernennen zu wollen.

* Ans der Umgebung. In Limburg  wurde die neu er¬
baute Synagoge durch Herrn Bezirksrabbiner Weingarten aus
Ems eingewetht.

I » Idstein  starb infolge Darmverschlingung der frühere
Zimmermeister Heinrich Kappus 1er. Am 27. ö. M. wäre es
dem 78jährigen Greis vergönnt gewesen, mit seiner betagten
Gattin das Fest der goldenen Hochzeit feiern zu können.

In Mensfelden  hat ein älterer Mann seinem Leben
durch Erhängen ein Ende gemacht.

In Eppstein  wird das alte Bahnhofsgebäudeabgebrochen
und in Nicderseelbach ausgestellt,' das neue wird jetzt benutzt.

In O b e r l a h n st e i n wurde der Lehrer F . von einem bis
jetzt unbekannten Raufbold angcfallen und mit einem Knüppel

Dies Stück ist eines jener Dramen Wildes, mit denen
er sich Gunst und Gold gewann, die Hülfsmittel , um un¬
beschränkt seine wahre Wilderolle spielen zu können.

Wilde erkannte scharf, auf was es ankam: diese Ge¬
sellschaft, die er verachtete, verspottete und ohne die er
nicht leben konnte, wollte animiert sein, sie liebte es auch,
sich die Wahrheit sagen zu lassen, natürlich in blendender
Form , sie schwärmte für Blasphemien und Ketzereien,
aber nur als Dessert,- im Grunde mußten natürlich die
„erhaltenden" Prinzipien recht behalten. Das Ver¬
gnügen machte ihr nun Wilde mit kalter Berechnung und
zynischer Skrupellosigkeit.

Er baute einen englischen Salon auf, ließ einen ver¬
neinenden Mephisto auftreten , der über Liebe, Ehe,
Tugend und andere höchste Güter sehr gruselige Aphoris¬
men zum besten gibt. (Geschliffener finden sich diese Mal-
mots in den anderen Wildebüchern, vor allem dem
Dorian Gray .) Aber nach der Teufelei kommt die sitt¬
liche Genugtuung , der Wüstling, dem nichts heilig ist,
wird beschämend g.d udsurdurn geführt. Die Senti¬
mentalität des englischen Gouvernantenromans schlägt
über ihm zusammen. Die reine Liebe triumphiert . In
einer Stahlstichgruppe umarmen sich das Opfer des Ver¬
führers , die vor zwanzig Jahren Verlassene, ihr Sohn,
der dem wiedergefunbenen jetzt nach ihm verlangenden
Vater stolz die Absage gibt, und die Braut des Sohnes,
eine waschächte Puritanerin.

Der Lebemann verschwindet im Hintergrund . Und
dort wird er als Wildes Doppelgänger hohnlachen über
die rührend gelungene Biederkeit und das dankbare
Hineinfallen seines Publikums : Er gab ihm den „Geist,
den es begriff" . . 8peetalor.

Aus Kunst und Leben.
Aus de « Kunstausstelluuge «.

Im „K u n stsa l o n Banger"  macht sich jetzt die
schottische Ausstellung der Glasgow ' Boys  aufs an¬
genehmste bemerkbar. Wir sahen letzthin englische Künstler
4M Kunstsalon Viötor und finden jetzt außer einer ge¬
wissen Verwandtschaft bei den Schotten einen frischeren
Realismus . Wie z. B . James Kay seine Farben breit
-und wirksam aufeinandersetzt, das dürfte ihm keiner der
Äer schwindsüchtigen englischen Romantiker nachmachen.

Ganz ans dem Wesen der schottischen Landschaft malt
A. K. Brown.  Seine Moorlandschaft gehört mit zu
den reifsten Bildern , die wir hier sahen. Ein Träumer
ist Henry S p e n c c , seine Severnlandschaft ganz in der
englischen Manier gehalten. Da sind zwei mächtige,
schief wachsende Weiden mit ihrem ins Gelbe sich neigen¬
den Grün , das wie eine überladene Gitterornamentik den
oberen Teil des Bildes ausfüllt . In den Lanöschafts-
ausschnittcn darunter ein paar weidende Schafe, ein eng¬
lischer Hirte mit seinem brcitkrämpigen Hut, der blauen
Bluse und einem Krnmmstab und weiter der geschäftige
breite Strom, - drüben eine gelbe, in kräftig satten Tönen
gehaltene Landschaft. Dieselben fast stumpfen dunklen
Farben finden wir in den Bildnissen von Alexander
Roche wieder. Das Modell und der Mädchcnkopf sind
in ihrer Herbheit schön. Hervorzuheben ist unter den
Seebildcrn Whitelaw Hamiltons  Marine , nordisch
in der rücksichtslosen, das Charakteristische treffenden
Farbengebung George P i r i e s Kaninchen und Pferde,
subtil und stimmungsreich ist D o cha r t y s Abend,
ernst, fast akademisch das Erntebild von Hendcrsen.
Ganz unvergleichlichduftig und lebendig sind die Rosen,
sowohl die von Park,  wie die von Lucie P c r m a n.
Den Dekadenten spielt Neveu d u Mont  mit seinen
Straßenszcnen und A. Reid M u r r e y mit seinen beiden
sich fast auf ein Haar gleichenden Landschaften. Alles in
allem, eine bunte interessante Gesellschaft, die durchweg
etwas können, zum Teil sogar berufen scheinen, über ihre
Heimat hinaus bekannt zu werden.

Im „K u n stsa l o n A kt u a r y u s " hat Charles
P a l m i 6 (München ) den in Wien mit der großen gol¬
denen Staatsmedaille ausgezeichneten „Vorfrühling"
ausgestellt. Im Vergleich zu seinen anderen hier an¬
wesenden Bildern scheint es ein wenig auf die „Staats¬
medaille" hin gearbeitet zu sein, was ihm aber durchaus
nicht schadet. Das Luftproblem ist selten schön gelüst.
Über den noch kahlen Birken , über dem Haus und hinten
über dem helleren Himmel schwebt es seltsam fein und
zart und lebt und raunt wie ein Märchen in den Wipfeln
des Waldes. Diese Luft- und Himmelsromantik ist in
Gegensatz zu dem düsteren noch winterkalten Waldbvdcn
gebracht. Die Komposition und das Format unterstützten
dazu die verlorene Stimmung des Hornung . Wie ge¬
sagt, sind alle anderen Bilder Palmids bedeutend breiter

angesetzt und mehr in einem Zuge ausgeführt . Aber
überall überrascht uns die Sicherheit seiner Technik, die
reife Auswahl seines Auges im Ausschnitt der Landschaft.
So weiß er ein Burgstädtchen uns dreimal vom selben
Standort zu zeigen und ihm mit seiner alten Brücke
immer wieder neue Reize abzugewinnen. Die genialste
Leistung in bezug auf die Ausführung ist wohl das Nacht¬
stück. So ganz anders ist Josef v. B r a n d t s „Verfolgt".
Wir kennen ihn auch bereits hier vom Kunstsalon Viötor
her und finden keine neuen Charakteristiken für seine
immer flotte, penible Malweise, wie für seine sich ebenso
oft wiederholenden Motive. Hans v. Petersens
„Marine " ist dagegen berufen, unserem Blick ein bis
dahin ungeahntes Geheimnis der Natur zu zeigen. Das
aufwallende, von Wolken und Sonne so gegensätzlich
blau- und graubraun bemalte Meer, hinten das auf den
Wogen klebende Schiff, das ist mit einer so dünnen Farb-
schicht herausgebracht, daß wir nicht wissen, ob wir das
eigenartige Sujet oder die Technik mehr bewundern
sollen. Leo B e l m o n t e (Mainz ) fügt seiner „Philo¬
sophie" noch ein zweites mit Rafaelistiften gemaltes In¬
terieur , „Kokett", hinzu. Es spricht für die Rafaclistiftc
wie für den Maler . Daß sich die Wirkung doch mehr
dem Aquarell als der nassen Ölmalerei nähert , mutz indes
hcrvorgehoben werden. Enriques S e r r a s Theater
auS der Umgebung von Rom und dem Albanasee for¬
dern einen ganz bestimmten Geschmack heraus . Rudolf
Gönners „Ruine Guttenstein" ist ein fleißiges Bild.

Im „K u n sts a l o n V i 8 t o r " sind außer der sehr
beachtenswerten Ausstellung von Faber du F a u r jetzt
noch eine Reihe Hamburger Bilder von Feldner  zu
sehen, tu denen sich der mit Recht beliebte Künstler gegen
frühere gehalten, etwas vernachlässigt zu haben scheint.
Die Karlsruher Kunst vertritt Karl Hollmann  mit
zwei leuchtenden arkadischen Landschaften. Das „Idyll"
hat in den Banmgruppen viele Schönheiten. Für das
Publikum sehr ansprechend in der Farbe , aber immer
pikant gezeichnet, sind die zehn italienischen Landschaften
von A stu d i n (Dachau). Hermann G r o e b e r (Mün¬
chen) schickte mit seinen Marktbildern nicht viel mehr als
flüchtige Skizzen, aus denen einmal Bilder werden
können.

Im Museum  sahen wir noch an neuen Düssel¬
dorfern ein Aquarell von Grobe,  dessen Dünenlanö-
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dermaßen über den Kopf geschlagen, daß die Verletzungen sehr
bedenklich sein sollen.

Ans Günterod,  2 . September , berichtet das „Herb.
Tagbl ." : Am verflossenen Sonntag , den 8». August , entsernten sich,
ohne jegliche Spur zu hintcrlasscn , zwei Schuljungen im Alter
von 18 Jahren.

In Griesheim  wurden zwei Polizisten wegen falscher
Denunziation von Vorgesetzten entlassen.

* Mainz . 8. September . N h e i n p e g e l : 1 m  22 cm gegen
1 m 80 cm am gestrigen Vormittag.

Vermischtes.
* Alkoholfreie Industrie . Es ist eine alte Erfahrung,

daß der Konsum des Publikums weit weniger von der
freiwilligen Wahl und dem selbständigen Urteil des ein¬
zelnen bedingt wird, als vielmehr durch die geschickte
Reklame der Gewerbetreibenden. Nicht die Damen
machen die Moden, sondern die großen Geschäfte. Das
Angebot, nicht die Nachfrage ist das Anstoßgebendc im
heutigen Geschäft. So ist es auch auf dem Gebiet der
Alkoholika. Weniger der Durst , als der Reiz regt zum
Trinken an. Die großen Brauereien und Likörfabriken
mit ihren Helfershelfern, den Wirten , haben den ttber-
konsum auf dem Gewissen, nicht die „durstigen Seelen ",
Sie an den Leimruten kleben bleiben. Aus diesem Grunde
hilft auch alles Moralisieren und Aufklären so wenig.
Dem Haustrunk vermag es gewiß Einhalt zu tun , da
dieser den Verführungskünsten der Produzenten und
Wirte schwer zugänglich tft; dem Kneipenleben tut cs
wenig Abbruch. Diesem vermag aber ein anderer Faktor
vielleicht mit mehr Erfolg zu Leibe zu gehen. Dem Untcr-
nehmerinteresse der Alkohvlindustrie muß das Unter-
stehmerintcresse der alkoholfreien Industrie gcgenüber-
treten . Freilich ist's ein Kampf ungleicher Größen , das
Milliardenkapital des Alkoholgoliaths spottet des unbc-
währten Mäßigkeitsdavids,' möchte die wachsende Einsicht
des Publikums sich als Davidsschleuder bewähren . Die¬
jenigen, welche Gewinn aus dem Verzehr alkoholfreier
Getränke ziehen: die Fabrikanten von kohlensauerem
Wasser, Linwnaden, von Pomril , Frutil , Nektar, Frada,
alkoholfreier Weine, nicht weniger die Teegeschäfte, sollten
gemeinsame Schritte unternehmen mit den Organi¬
sationen, die den Alkoholmißbrauch bekämpfen, sollten
durch wohlüberlegte, planmäßige Reklame, durch uner¬
schrockene Detailreisendc ihren Getränken Eingang ver¬
schaffen. Dem Hersteller des Frutil ist es bereits einer¬
seits durch Lieferung guter Ware, andererseits durch ge¬
schäftliche Schneidigkeit gelungen, seinem Alkoholersatz
einen stets wachsenden Markt zu erobern . Als recht wirk¬
sames Mittel , den alkoholfreien Durstlöschern den Kampf
«Ms Dasein zu erleichtern, ihre Vorzüge in immer
helleres Licht zu rücken und ihre Herstcllungsweise be¬
kannter zu machen, dürfte sich die Gründung einer Zeit¬
schrift, die sich„Alkoholfreie Industrie " nennt , erweisen.
Dieselbe will ein Zentralblatt für die Herstellung und
den Vertrieb von alkoholfreien Getränken, Mineral¬
wässern usw. werden. Sie erscheint im Verlag von Karl
Marhold in Halle a. S . Uber den Inhalt der ersten
Rümmer kann man nicht viel sagen, der Grundgedanke,
der Appell an das Geschäftsinteresse im Kampf gegen den
Alkohol trifft aber den Punkt, an dem man vielleicht mit
Erfolg einsetzen kann, nachdem unser Publikum schon
ehngermatzen die Gefahren des übermäßigen und jeder-
Mtigen Genusses alkoholhaltiger Getränke erkannt hat.

* Der Letzte der Mohikaner. Red-Cloud („Rote
Wolke"), einst der gcfürchteste Häuptling der Rothäute,
der Mann , der im Jahre 1876 an der Spitze des großen
Jstrdianeraufstandes stand, ist, einer Meldung aus New
Kork zufolge, dem Tode nahe und dürfte im größten
Glend sterben. Vor vier Monaten, als er fühlte, daß sein
letztes Stündlein nahe sei, hatte er seinen Kindern all
sein Eigentum geschenkt: 10 Morgen Land und 600 Dol¬
lars , die er als Entschädigung erhalten hatte, als er mit
dem weißen Vater in Washington seinen Frieden schloß.
Der Tod kam aber nicht, und die Kinder der „Roten
Wolke" überließen, als sie erst im Besitze ihrer Erbschaft
waren , ihren alten Vater seinem Schicksal. Die arme

schast den allerersten Ehrenplatz unter dieser Sammlung
verdient . Auch dieser „Regen am Meer" zeigt uns den
Künstler mit seinen reichen Vorzügen. Harker  zeigt
weitere Aquarelle, darunter eine ausgezeichnete Schnee-
landschaft. Hans Deiters' „Hochsommer " spricht
außerordentlich für diesen Farbenpoeten , der auch in dem
„Tanz" und einem „Abcndbild" die Vielseitigkeit seines
künstlerischen Erlebens beweist. Hochsommer, diese flache
leuchtende Ebene mit dem hohen Himmel darüber , dem
unerschöpflichen Lichtspender, mutz als ein sehr gelungenes
Werk angesprochen werden. Im gleichen Saal fällt uns
das Selbstporträt eines jungen Frankfurter Bildhauers,
Fritz Brauer (eines geborenen Bierstadters ), ange¬
nehm auf und im Vordersaal mehrere flotte Blumen¬
stücke der Wiesbadener Blumenmalerin Fräulein Jenny
Reißner. ,_ Msnr.

*  Verschiedene Mitteilungen . „Resemanns
Rh ein fahrt"  ist der Titel eines dreiaktigen Lust¬
spiels von Wilhelm Ja c o b y und Arthur L i p p s chi tz,
welches Mitte Oktober am Residenztheater in Köln seine
Uraufführung erlebt. Das Lustspiel bringt ein Stück
Rheinmilieu auf die Bühne, das jedem Rheinlandfahrer
bekannt und vertraut ist.

Wiener Blätter melden, daß in Penzing  bei
Wien eine aus dem 18. Jahrhundert stammende Venus-
Statue  von großem künstlerischem Werte aufgefunden
worden sei.

Als Nachfolger des vor kurzem verstorbenen Gustave
Larroumet  wird Adolphe B r i s s o n, der Schwieger¬
sohn Francisque Sarceys , die Theaterkritik des „Temps"
übernehmen. Brisson ist bereits Mitarbeiter dieser
Zeitung : feine Spezialität war das Interview , das er
auf eine gewisse künstlerische Höhe zu heben versuchte.

Die russische Regierung hat ihre Zustimmung zu
dem Bau einer Riefenbrücke  über die Meeres-
stratze von I e n i ka l e in der Nähe von Kertsch erteilt,
so daß alsdann die Halbinsel Kr i m in unmittelbare
Verbindung mit dem kaukasischen Gebiet käme. Die
Breite der Meeresstraße beträgt an den für die Brücke
am besten geeigneten Punkten rund 2400 Meter : die
Kosten des Baus werden aui etwa 15 Millionen Mark
veranschlagt.

Rothaut lebt nun mit der treuen Gattin von den milden
Gaben einiger Getreuen. Red-Cloud ist völlig blind und
gelähmt geworden, erträgt aber sein hartes Los mit
einem bewundernswerten Stoizismus . Der Agent des
Jndianerterritoriums hat ihm mehrere weiße Medizin¬
männer geschickt, die jedoch kopfschüttelnd erklärten , daß
die menschliche Wissenschaft dem Falle des alten Häupt¬
lings machtlos gegenüberstehe. Große Zauberer vom
Stamme der Sioux-Indianer kurieren gleichfalls an ihm
herum, aber sie machen den Kranken noch kränker, als
er schon ist. Mit Red-Cloud wird der letzte Indianer¬
häuptling alten Stils verschwinden, einer jener Männer,
die den amerikanischen Truppen die Hölle heiß machten.

Moderne Jungbrunnen . Sollte jemand für sein
altes Gesicht, das ihm nicht mehr gefällt, ein neues Ge¬
sicht haben wollen, so kann ihm geholfen werden. Er
braucht nur nach London zu der neuesten Schönheits¬
doktorin zu gehen, von deren Leistungen wahre Wunder¬
dinge erzählt werden. Es ist eine Nachkommin der alten
italienischen Medici, die sich in London in der vornehmen
Nachbarschaft von Eaton-square niedergelassen hat. Sie
hat einen großen Zulauf wegen der wunderbaren Schön¬
heit, die sie auf alten oder durch Krankheit entstellten
Gesichtern wieder hervorzaubern kann. Durch An¬
wendung eines Geheimmittels vertreibt sie die verbrauchte
Gesichtshaut gänzlich, erweckt und belebt sie die darunter
liegenden alten trägen Muskeln wieder zur Jugendlich¬
keit, und sie soll sogar trübe Augen stärken können. Sie
sagt selbst: „Schönheit erobert die Welt, und niemand
braucht alt zu werden." Ihre Patientinnen müssen neun
Tage bei ihr zubringen, in denen das Wunder sich voll¬
zieht. Sie müssen sich einer besonderen Diät unter¬
werfen, damit das Jugendelixier gut wirkt . Schmerzen
verursacht die Operation nicht, nur im ersten Stadium
ein leichtes Prickeln, wie man es von einem Senfpflaster
hat, und nachher die kleine Unbequemlichkeit, eine Ge¬
sichtsmaske zu tragen . Da während der Behandlung die
Luft nicht mit dem Gesicht in Berührung kommen darf,
wird jeder Einzelne Tag und Nacht in Beobachtung ge¬
halten. Ganz billig ist die Wunderkur natürlich nicht.
Eine verblühte Frau , die aus ihre Wangen wieder Rosen
zaubern und die „Krähenfüße" entfernen will, mutz an
diesem Jungbrunnen 600 M . ausgcben. Um die Run¬
zeln und das niederhängende Fleisch der Achtzigerin zu
entfernen, ist eine gründliche Behandlung nötig, die etwa
2000 M. kostet. Dann bleibt sie aber auch für den Rest
ihres Lebens schön, denn Mme. de Medici behauptet, daß
die Ergebnisse ihrer guten Dienste 30 Jahre dauern , —
bei einer Amerikanerin allerdings nur 15 Jahre , weil
sie in einem trockenen Klima lebt. Als sie in New Dort
wohnte, strömten nicht nur die Frauen zu ihr hin : mich
Männer sind unter ihrer Behandlung fast neue Wesen ge¬
worden. So sieht ein bekannter New Aorker Verleger,
dessen Gesicht durch eine Explosion in einer Pulverfabrik
schrecklich vernarbt war , nach der Kur wieder sehr gut
aus , und selbst Pockennarben verschwinden dabei . . .
Wer übrigens von der Natur in beMg auf Augenbrauen
und Wimpern stiefmütterlich bedacht ist, kann diese Attri¬
bute der Schönheit jetzt in London fertig kaufen oder be¬
stellen, und zwar bei Nestls, Great -Castle-Strect , Oxford¬
zirkus . Die Preise find, wie man aus den Annoncen er¬
sehen kann, folgende: „Wimpern zum Tragen für Ge¬
sellschaften" 6 M. das Paar : „Wimpern zum Tragen auf
der Bühne" 1.50 M . das Paar : „Augenbrauen (nicht zu
entdecken), die drei bis sechs Monate halten, mit schöner
Wirkung" 10.50 M. das Paar . Die Kunden Mr . Nestes
gehören meist der Gesellschaft an . Im vorigen Winter
kamen vornehme Frauen zu Dutzenden hin. Die Namen
sind natürlich Geschäftsgeheimnis, aber unter den Kunden
befinden sich auch Männer , darunter zwei Offiziere, die
im südafrikanischen Kriege ihr Haar verloren . Vor
einiger Zeit kam auch ein Kind, das von der Mutter noch
auf dem Arm getragen wurde . Es hatte keine Spur von
Augenbrauen, und da es einen Besuch bet Verwandten
machen mutzte und es von Bedeutung war , daß cs mög¬
lichst gut aussah, wurden dem Kinde ein Paar fein ge¬
zeichnete Brauen angemacht, die „das Auge jedes strengen
Großvaters oder jeder besorgten Großmutter täuschen
mußten." Die Augenbrauen und Wimpern werden auf
Kartonpapier befestigt in Kästen aufbewahrt . Am oberen
Ende der Augenwimpern läuft ein feiner Streifen durch¬
sichtiger Fischhaut. Ein feiner Pinsel wird in eine be¬
sondere Art Klebstoff getaucht und an die Fischhaut ge¬
bracht: dann wird diese schnell und fein an den Rand des
Augenlides gedrückt. Schnell werden dann die Wimpern
noch mit einer warmen Brennschere bearbeitet, und in
kaum mehr als drei Minuten ist die ganze Operation
fertig. Viele Kunden lernen es bald, sich die Wimpern
selbst zu befestigen, und sie kaufen sie dutzendweise: da¬
durch erniedrigt sich der Preis ans 35 M . das Dutzend.
Ebenso schnell werden die Augenbrauen angemacht, die
entweder aus menschlichem Haar oder dem Haar der
Angorakatzen angcfertigt sind. Nach dem Anmachen scheint
die wirkliche Haut ebenso durch wie bei natürlichen
Brauen . Augenwimpern für Schauspielerinnen sind
billiger, weil sie aus gröberen Stoffen gemacht sind. Die
besten Brauen und Wimpern sind aus menschlichem Haar
gemacht, das größtenteils aus Italien kommt. Dort
gehen alte Frauen in die Fabriken und schneiden den
Arbeiterinnen für ein paar Lire Teile ihrer Flechten
ab, die dann für diese moderne Industrie Verwendung
finden.

* Ein englischer Bildersturm . Seit Jahren beschäf¬
tigte eine hochkirchliche Gemeinde die religiösen Gerichte^
Es war dies eine Gemeinde in Brighton , die, entgegen
den Vorschriften der englischen Kirche, Statuen der Jung¬
frau Maria und des Heilands aufstellen und ein Kruzifix
an der Kanzel anbringen ließ. Der Pfarrer erhielt den
Befehl von dem Kanzler der Diözese, die „anstößigen
Ornamente" zu entfernen, widrigenfalls sie mit Gewalt
beseitigt werden würden . Die Gemeinde hatte dagegen
erklärt , daß sie sich einem gewaltsamen Eingriff in den
Schmuck der Kirche widersetzen werde. Der Bildersturm
wurde jetzt durchgeführt. Die dazu befohlenen Arbeiter
zerschmetterten drei Beichtstühle mit Axien und Häm¬
mern. Die Statuen von Christus und Maria wurden
in Säcke gepackt und auf einen Möbelwagen geschafft.
Mehrere Kruzifixe wurden so gewaltsam entfernt , daß
die Stellen, an denen sie befestigt waren , stark beschädigt
wurden . Desgleichen wurden einige Weihwasserbecken

zerstört und eine ewige Lampe entfernt . Der Pfarrer
der Gemeinde protestierte mit seinen drei HülfSpredigern
gegen das Sakrilegium , nahm sodann das Hostiengefttß
vom Altar und ging in die angrenzende Sakristei, wo er
mit seinen Begleitern unter lautem Gebet nicdcrknicte.
Während dessen hatten sich viele Damen der Gemeinde an¬
gesammelt, die weinend die Arbeiter von ihrem Zer¬
störungswerk abzuhalten versuchten. Die Kirche sah nach
Entfernung der „unerlaubten Ornamente " ziemlich ver¬
wüstet aus . Überall lagen Holzsplitter, und der ganze
Kirchenbau war von einer Kalk- und Staubwolke erfüllt.

* Ein Empfang bei der Kaiserin-Witwe von China.
Sehr hübsch schildert ein Mitarbeiter des „Outlook" einen
Empfang bei der Kaiserin-Witwe von China, die als die
wahre Herrin des Reiches der Mitte noch immer die Auf¬
merksamkeit Europas auf sich gerichtet hält. Er schreibt
aus Peking vom 12. Juni : „Die Kaiserin-Witwe hat
mich empfangen! Es war die erste Audienz, die die
Kaiserin seit meiner Ankunft hier erteilt hat. Sie fand
im Sommerpalast statt, 11 Meilen nordwestlich von hier,
der viel interessanter als der Palast in der „Verbotenen
Stadt " ist. Wir wurden alle in Sänften hinausgetragen»
und zwar in Anbetracht der Entfernung merkwürdig
schnell. Die Szenerie auf dem Wege ist sehr abwechs¬
lungsreich und interessant, und der Ausflug war durch¬
aus nicht langweilig. Alle fremden Gesandten und
Militärattaches waren dort : durch die glänzenden Gala¬
uniformen der Offiziere und die noch prächtigere Aus¬
staffierung der chinesischen Beamten, die wie Bienen aus
ihren Körben schwärmten, um uns zu begrüßen, wurde
die Szene ungewöhnlichprächtig. Wir wurden zuerst in
Zimmer geführt, wo wir uns des gelben Staubes ent¬
ledigen konnten, der sich während der Fahrt hinaus
schichtweise augesctzt hatte. Dann wurden wir in ein
anderes Gebäude geführt, wo wir darauf warteten , ins
Thronzimmer geführt zu werden. Inzwischen schwärmten
Hunderte hoher Beamter in prächtigen Gewändern, die
am Gürtel zahlreiche unmögliche Schwerter hängen
hatten, umher und taten ihr Möglichstes, um uns zu
unterhalten und für unsere Bequemlichkeit zu sorgen.
Schließlich kam die Aufforderung , und zu zweien
marschierten wir über den schönen alten Hof, der die
Palastgebüude trennt , die äußeren Stufen hinauf über
die Schwelle, und sahen nun ihre erhabene Majestät Tze
His Au und seine kaiserliche Majestät Kwang Hsu. Man
achte wohl darauf , daß ich sie in ihrer richtigen Reihen¬
folge nenne. Daß die Kaiserin-Witwe Herr in China
ist, hatte ich nie bezweifelt, und seit der Audienz bin
ich mehr denn je davon überzeugt. Der Kaiser sprach
während der Audienz kein Wort : sie redete allein, aber
in ruhiger , angenehmer Art wie eine vornehme Dame.
Sie lächelte und sprach leise, sogar mit einem Anflug
von Verlegenheit. Wir wurden von dem Gesandten
vorgcstellt und traten nach einigen Worten beiseite,
damit andere vorkamen. Ich stand eine ganze Weile
wenige Fuß vom Thron entfernt und konnte sie so prächtig
mustern. Ich hatte den Eindruck, als ob sie eine Frau
von mehr als gewöhnlicher Befähigung wäre, eine ange¬
nehme, ruhige, gewandte und entschlossene alte Dame.
Es ist wirklich angenehm, sie lächeln zu sehen, und ob¬
gleich sie etwas nervös und schüchtern in Gegenwart
so vieler Menschen ist, schien sie doch Freude daran zu
haben, daß die Eintönigkeit ihres gefängnisartigen
Lebens unterbrochen wurde. Inzwischen wand sich der
Kaiser, der wie ein kränklicher Knabe von zwanzig
Jahren aussieht, nervös auf seinem Thron und sprach
kein Wort. Herren sind in der Regel nicht berühmt
wegen ihrer unzuverlässigen Beschreibung der Damen-
klcider: aber ich kann mit Bestimmtheit sagen, daß sie
ein crbscngrünes Gewand mit rosa Besatz anhatte : dazu
trug sie den ungeheuren Mandschukopfputz aus Blumen,
mit einer Reihe von mehreren Dutzend riesiger Perlen
über der Stirn . Beim Sprechen spielte sie mit den
Fingern nervös an der seidenen Franse auf dem Pult
vor dem Thron . Es lag sogar etwas Ergreifendes in
der Art dieser alten Frau , wie sie uns kühn und unver¬
wandt nacheinander ins Auge faßte, als wir an ihr
vorbeigingen. Nach der Audienz wurden wir in einen
großen Speisesaal, wenige Schritte vom Thronzimmer
entfernt, geführt, wo wir drei entsetzlich lange Stunden
bei Tisch saßen. Ich habe noch nicht das Stadium er¬
reicht, chinesische Speisen zu essen, aber ich hielt mich an
den sehr guten Früchten schadlos. Nach dem Gabelfrüh¬
stück wurden wir alle in Sänften von Palastbeamten zum
See herausgetragen , einer schönen Wasserfläche, wo wir
an Bord dreier kaiserlichen Barken gingen, die in sehr
glänzenden Farben geschmückt waren . Dann wurden
wir um den See herumgefahren und landeten schließlich
an seinem westlichen Ende bei den Gemächern der
Kaiserin. Hier gingen wir durch jedes einzelne Zimmer.
Wir sahen zu Tausenden prächtige Kunstwerke, aus
Bronze , Nephrit, Korallen, Gold und Silber , die Arbeiten
von Chinesen, Japanern , Koreanern und Hindus.
Überall wurden wir mit Früchten bewirtet, in den
Gemächern des Kaisers und der Kaiserin wurde uns
alles gezeigt, wir wurden durch die Gärten und den
kaiserlichen Tempel geführt, kurz, wir sahen alles. Der
Sommerpalast ist der malerischste Ort , den ich je sah.
Die gelben Ziegclgebäude sind terrassenförmig überein¬
ander bis zum Gipfel eines sehr hohen Hügels gebaut.
Oben liegt der Tempel, und von den schönen Spazier¬
gängen aus siebt man die Seen und Palastanlagen in
einem kleinen Tal am Fuß der westlichen Hügel, ein
Anblick, der zu dem Reizendsten gehört, das man sich
vorstellen kann."

Kleine Chronik.
Aus Detmold,  3 . September, wird geschrieben:

Die Schüler aus Leo p o l d s h ö h e hatten am Sedan-
tage einen Ausflug nach dem Siekkruge unternommen,
und einige von ihnen nahmen in der Werra ein Bad.
Hierbei gerieten die Zwillingsbrüder Dieöcrich aus
Tannenkrug in einen Strudel . Rektor Kordes, der
kurz vor der Ernennung zum Prediger stand, sprang
sofort in das Wasser und konnte den einen Schüler
retten. Bei dem Versuch, auch den zweiten Schüler dem
Tode zu entreißen, wurde er vom Herzschlage ereilt , und
er sowohl wie auch der Schüler konnten nur als Leichen
geborgen werden.

Am Samstagabend hat ein Ge witter  st urm  ir.
der Umgegend von Köln  und im Belgischen Land Ver-
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hecrungen angerichtet. Besonders schwer suchte das
Unwetter einen Teil des Kreises Solingen  heim.
Neubauten wurden umgeweht und Telegraphen - und
Fcrnsprcchleitungen auf weite Strecken zerstört. Der
Sturm deckte vielfach Dächer ab, und die umherfliegenden
Trümmer verletzten auch Personen . Der wolkenbruch
artige Regen beschädigte an vielen Stellen die Straßen,
anlagen . In Küppcrstcg sielen dem Sturm viele alte
Bäume zum Opfer , und von den schönen Baumbeständen
des alten Schlosses Reuschcnberg wurde ein erheblicher
Teil vernichtet. Nachrichten über ähnliche Verwüstungen
kommen auch aus Opladen , Remscheid und Btüngsten.

Weil man ihn den „kleinen Lohn" nannte , hat ein
junger H-andlungsgehttlfe in Berlin  einen S e l b st -
Mordversuch  unternommen . Der Bedauernswerte
-ist nicht groß von Statur ) die ewigen Hänseleien hatten
schließlich den Erfolg , daß ihm auch die Geliebte seines
Herzens den Lauspaß gab. Das glaubte der ebenso ver¬
liebte w-ie törichte Jüngling nicht überleben zu können.
Er stieß sich sein Taschenmesser zweimal in die Brust.
Glücklicher Weise nicht allzu tief. Denn das junge Mäd¬
chen, das ihn nach dieser stürmischen Szene in einer
Droschke zur Unfallstation brachte, konnte die tröstliche
Zusicherung empfangen, daß der Heißblütige dem Leben
erhalten bleiben werde.

Infolge Genusses giftiger Pilze  sind zwei
Arbeiterfamilien in Neheim (Ruhr ) schwer erkrankt.
In der einen Familie sind bereits drei Kinder
gestorben.

In Remagen  wurde am Samstag ein gewisser
Eglt aus Bonn wegen Ei nbruchdieb stahl  ver¬
haftet. Seiner Festnahme setzte er wütenden Wider¬
stand entgegen . Er drohte mit einem Revolver und ver¬
letzte einen Polizeibeamten durch einen Dolchstich. Des
Nachts brach er aus seiner Zelle , deren Eisenstäbe er
auseinanderbog , aus und flüchtete nach Bonn . Hier
wurde er im Hanse seiner Angehörigen abermals ding¬
fest gemacht, nachdem er vergebens versucht hatte, durch
Flucht aufs Dach zu entkommen.

Die von Aachen nach R o t t bei Cornelymünster
wallfahrenden  Pilger wurden in der Nacht zum
Sonntag gegen 2 Uhr in der Nähe von Cornelymünster
von Wegelagerern angehalten und angegriffen.  Ein
Mann wurde der Barschaft beraubt und eine Frau
schwer mißhandelt . Die Zahl der Wegelagerer wird
auf 30 angegeben . Die Polizei fahndet nach der Bande.

Ein nettes Früchtchen  stand in der Person
des dreizehnjährigen Schülers Matter von der Volks¬
schule in B u chs w e i l e r vor der Zaberner Straf¬
kammer. Matter hatte sich wegen einer Reihe von Sitt¬
lichkeitsdelikten zu verantworten . Der Gerichtshof ver¬
urteilte ihn zu achtzehn Monaten Gefängnis , einer für
das jugendliche Alter des Angeklagten sehr hohen Strase,
die aber durch die beispiellose moralische Verkommenheit
des Burschen durchaus gerechtfertigt erschien.

Die französische Sprache und franzö¬
sisches Wesen  erfreuen sich am Hof in Weimar
anscheinend großer Beliebtheit . Beim letzten Hofmahl
in Eisenach war die Tischkarte in französischer Sprache
abgefaßt. Dazu schreibt die „Hildburghauscr Dorfztg .":
Uns wurde dadurch das Gefühl außerordentlicher Über¬
raschung wieder in Erinnerung gerufen , das wir em¬
pfanden, als wir auf der Kartenschale eines vornehmen
Hauses in Weimar Besuchskarten liegen fanden mit
der feingestochenen Aufschrift: „Le Grand Duc de Saxe ",
„Le Comte de K - " und andere Karten deutscher
Edelleute , deren Adelstitel immer hübsch ins Franzö¬
sische übersetzt waren . Ein deutscher Fürst , der in der
Stadt Goethes und Schillers wohnt , gibt in seinem
eigenen deutschen Lande, im Hause deutscher Staats¬
angehörigen französische Karten abl

Der Bezirkspräsident von Lothringen , Graf Zeppelin,
eröffnete dem Bürgermeister von Metz , daß die
Bouillonquellen Sonntagabend , 6. Sept ., provisorisch
wieder geöffnet  werden können, die Metzer Wasser¬
not ist damit beendet.

Oberst Hebbel,  der Waffenchef der schweizerischen
Artillerie , wurde in Bern  in dem Augenblick, als er
einen Straßenbahnwagen besteigen wollte , durch einen
Radfahrer umgeworfcn . Er erlitt einen Bruch des
Nasenbeines , schwere Quetschungen und eine Gehirn¬
erschütterung.  Sein Zustand ist sehr ernst.

Am Berg A l t m a n n im Kanton Appenzell ist
beim Eöelwcißsuchen ein älterer Mann , namens Thaeler,
a b g e stü r z t ; er wurde tot aufgefundcn.

In C l i f t o n (Arizona ) starb dieser Tage , 88 Jahre
alt, ein Wirt , Fritz Adolphy, der einst Adoptivvater
von mehr als neunzig Mädchen  gewesen ist.
Er war früher Besitzer eines weit und breit bekannten
großen Gartenlokals mit weiblicher Bedienung in St.
Louis . Als eines Tages eine, städtische Verordnung
die Verwendung von Kellnerf .inen im Wirtsgeschäft
verbot, eilte er nach dem Waisengericht und adoptierte
einige neunzig Bierhcbcn , die in seinem Dienst standen.
Ihrem „Vater " durften die Kellnerinnen auch unter der
neuen Ordnung im Geschäft helfen.

Wie der „New York Herald" berichtet, ist in At¬
lanta  vor einigen Tagen der 117 Jahre alte,
unter dem Namen „Old Uncle Andy" bekannte Neger
Montgomery gestorben. Seine beiden 80 und 76 Jahre
alten Söhne befanden sich an seinem Sterbelager.

Letzte Nachrichten.
red. Petersburg , 8. September . Das Kaiserpaar

ist gestern in Belowjesch eingetroffen . Der Großfttrst-
thronfolger ist aus Petersburg nach Orel abgereist.

rvb. Syrakuse (New York), 8. September . (Reuter-
Meldung von gestern.) Die Polizei verhaftete am Nach¬
mittag in seiner Wohnung einen vor 12 Jahren aus
Deutschland eingewanderten Mann namens Miller , wei¬
ther von seiner Frau beschuldigt wurde , die Drohung
ausgestotzen zu haben, daß er den Präsidenten Roosevelt
bei dem ihm zu Ehren stattfindenden Umzuge der Ar¬
beiter erschießen werde . Miller wurde etne Stunde be¬
vor der Präsident auf dem Platze ankam, von wo er die
Parade der Briefträger abnahm, verhaftet. Bei dieser
Parade sollte der Schuß fallen.

*

wb. Ilmenau , 8. September. In dem schwarzburg-sondcr-
hauscnschen Dorfe P e n n e w i tz bei Gehren brach gestern nach,
mittag Feuer  aus , welches bei dem herrschenden Sturm so

schnell i,m sich griff, daß im Verlaufe einer Stunde dreißig Wohn-
Hauser in Flammen standen. Bei den Löscharbcttcn fehlte Wasser.
Bis 8 Uhr abends, wo das Feuer auf seinen Herd beschränkt war,
waren 4t Wohnhäuser und 44 Nebengebäude
völlig Niedergebra  n nt.  Menschen sind nicht uinge-
kommen. Etwa 60 Familien sind obdachlos. Das Feuer soll durch
Kinder ausgckommcii sein, die mit Streichhölzern spielten.

wb. Köln, 8. September. Wie die „Kölnische Zeitung" meldet,
beschlossen die F l a chS sp t n n e r des westlichen Deutschlands
am 5. September, die Preise  sür Garne um l l,  M für den
Pack zu erhöhe  n.

wb. Slntlgart , 8. September. In Anwesenheitder Königs,
des Kultusministers und von Vertretern der Negierung und der
Stadt wurde heute vormittag der prächtige Ncnbaii des E b e r -
h a r d L u d w i g s - G i, m n a s i u in S feierlich e i n g e -
w e i h t. Die Festrede hielt Oberftudicnrat Straub . Heute abend
findet Bankett statt.

Polkswirtschaftliches.
Marktberichte.

Frnchtpreife, mitgetcilt von der PreiSnoticrungSstelle der
LaubwirtfchaftSkammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden am
Fruchtmarkt zu F r a n kf u r t a. M. Montag, 7. September.
Per 100 Kilogramm gute, marktfähige Ware: Weizen, hiesiger
16 M. 00 Pf ., Roggen, hiesiger 13 M. 50 Pf ., Gerste, Ried- und
Pfälzer- Ist M. 75 Pf. bis 17 M., Gerste, Wetterauer 115M. bis
16  M .. Hafer, hiesiger 13 M. 50 Pf . bis 14 M . 60 Pf ., Raps,
hiesiger 20M. 25 Pf. bis 20 M. 75 Pf .. Mais , Laplata 12M. 40 Pf.
bis 12 M. 50 Pf.

Viehmarkt zu Frankfurt a. M. vom 7. September. Zum Ver¬
kaufe standen: 457 Ochsen, 62 Bullen, 760 Kühe, Rinder und
Stiere , 20t Kälber, 152 Schafe und Hämmcl, 1267 Schweine.
Bezahlt wurde für 160 Pfund: Ochsen: a) vollfleischtge, ausge-
Mästete höchsten Schlachtwertesbis zu 6 Jahren (Schlachtgewicht)
72—74 M., b) junge, fleischige, nicht ausgemästcte und ältere aus-
gcmastete 68—70 M., c) mäßig genährte Hinge, gut genährte ältere
6^—67 M. Bullen: a ) vollfleischtge höchsten Schlachtwertes 68 bis
65 M., b) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 60 bis
62 M. Kühe und Färsen (Stiere und Rinder): a) vollifleischige,
ausgemästcte Färsen (Stiere und Rinder) höchsten Schlachtwertes
66—68 M., b) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬
wertes bis zu 7 Jahren 64—65 M., c) ältere ausgemästcteKühe
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen tStierc und
Rinder ) 53—55 M., d) mäßig genährte Kühe und Färsen (Stiere
und Rinder) 50- 52 M. Bezahlt wurde für 1 Pfund : Kälber:
a) feinste Mast- (Bollm.-Mast) und beste Saugkälber (Schlacht¬
gewicht) 82—84 Pf.. ,Lebendgewicht, 50—52 Pf., b) mittlere Mast¬
rind gute Saugkälber (Schlachtgewicht) 78—80 Pf., (Lebendgewicht,
46—48 Pf., c) geringe Saugkälber (Schlachtgewicht) 61—64 P ).
Schafe: a) Mastlämmer und jüngere Masthämmel(Schlachtgewicht-
70—73 Pf., b) ältere Masthämmel (Schlachtgewicht) 66—69 Pf.
Schweine: a) vvllfleischige, der feineren Rassen und deren
Kreuzungen im Alter bis zu 1-/. Jahren (Schlachtgewicht) 61 bis
62 Pf.. (Lebendgewicht, 48 Pf., b) fleischige(Schlachtgewicht) 60 Pf.,
(Lebendgewicht, 47 Pf., c) gering entwickelte, sowie Sauen und
Eber (Schlachtgewicht) 52—57 Pf.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
(Aus Rücksendung oder Aufbewahrung der »n« sür diele Rubrik zugebenden, nicht

verwendeten Einsendungen kann fick, die Redaktion nicht einlassen.)
* Sanitätswache.  Nach den Ausführungen, welche der

Stadtverordnete Herr v. Detten über die zu errichtende Sanitäts¬
wache gemacht hat, halten wir cs für sehr zweifelhaft, ob die An¬
gelegenheit auf diese Weise in Gang kommt. Die Mitglieder der
freiwilligen Sanitätskolonne sind Handwerker, welche ihrem Er¬
werb nachzugehen haben und es wird sich niemand, auch wenn cs
zeitweise vergütet wird, dazu hergebcn, sich aus die Feuerwache
zu setzen und zu warten , bis ein Transport angemeldet ist. Wenn
man Beamten für diesen Zweck austellcn will, so ist es doch gleich
besser, man verbindet die Angelegenheitmit der zu errichtenden
Berufsfeuerwehr, dann werden die Leute in der freien Zeit Be¬
schäftigung haben. Warum will man nicht von dem alten Zopf
lvslassen, eS ist nun einmal nichts mehr zu ändern, wir werden
Großstadt und deshalb gehört eine wohldisziplinierte Berufs-
feuerwehr in Verbindung mit einer Rettungsstation hierher.
Wenn mau einmal A sagt, kann man auch B sagen und deshalb
weg mit allen Einrichtungen, bei welchen man auf den guten
Willen einzelner Leute angewiesen ist. An Erfahrungen fehlt es
uns nicht.

* Sonnenberg,  5 . September. Bezugnehmendauf bas
bereits erschienene kurze Referat über die Sitzung des hiesigen
Bürgervercins  können wir Mitteilen, daß die nächste Ver-
sammlnng genannten Vereins, in der dem Schöffen Herrn
Or . Rüb ein Vertrauensvotum ausgestellt und eine Bcschwerdc-
schrift gegen Herrn Bürgermeister Schmidt abgefaßt bezw. eine
solche unlerzeichnct werden soll, bis zur Rückkehr des Herrn
Bürgermeisters von seinem Erholungsurlaub verschoben wurde
Ohne uns weiter in den Streit Schöffe Rüb contra Bürger¬
meister Schmidt einzulassen und darüber zu urteilen, möchten
wir es doch nicht unterlassen, auf das Gefährliche des geplanten
Unternehmens hinzumcifenund manchen harmlosen Unterzeichner
vor Schaden bewahren. Jede Beschwerde muß hcgründet fein,
und eine unbegründete Beschwerde schließt eine Beleidigung (?)
ein, die sehr leicht zur Beleidigungsklage für den Beschwerde¬
führer werden kann. Eine unbegründete Masscnbeschwerde hülsi
ebenso wenig, wie unbegründet zurückgewieiene Einzclbcschwcrden,
Wenn jeder ruhig und besonnen überlegt, daß er nur das in einer
Mafscubeschwerdcschrift mit gutem Gewisse» und ohne Nachteil
unterschreiben kann, was ihm selbst z» beweisen möglich ist und
nicht das, was andere ihm vorerzählt haben, so wird das Projekt
eine Schwindsucht bekommen, die kein Arzt der Welt zu heilen
vermag. Wir hoffen noch immer, daß demnächst den aufgeregten
Gemütern ein gutes Teil Sanftmut beschieden sein! möge, damit
die Streitaxt begraben werde und der süße, holde Friede Einzug
halte. _

HandelsfeiB.
Rentenwerte. Wenn der kleine und mittlere Kapitalist bis

vor nicht langer Zeit zum Bankier kam, um eine Anlage zu
machen, so wurde ihm gesagt: „Das Beste ist eben immer, Sie
kauten erstklassige Rententitel, da können Sie unter allen Um¬
ständen ruhig schlafen.“ Heute ist es etwas anders geworden;
jetzt kann man auch im Besitz dieser Papiere, wenn man nicht
gerade unter allen Umständen Zusehen kaiin, manche sorgen¬
volle Stunde erleben. Es notierte z. B. die 3Vsproz. Deutsche
Reichsanleihe anfangs September 1902 102.80 und gegenwärtig
101.50, die 3proz. notierte damals 93 und gegenwärtig 89.50;
bei den Preußischen Konsuls ist das Verhältnis iy der Haupt¬
sache dasselbe. Aber auch die anderen Staatspapiere deutscher
Herkunft haben Einbußen gegenüber der gleichen Periode des
Vorjahres erfahren, die zum Teil recht schwer ins Gewicht fallen
Es sind z. B. die 4proz. Bayern um ein volles Prozent zurück¬
gegangen. Die 3proz. Hessen von 1896 wichen von 90.25 bis
88.40. Bei der langen Reihe der Auslandsrenten überwiegen
diejenigen, deren Kurs sich gebessert hat. Doch sind die Bevor¬
zugten auch den Krebsgang gegangen. Die TVsproz. Öster¬
reichische Silberrente ist von 102.15 bis 100.45 gewichen, die
4proz. von 103.80 bis 102.45. Einen ziemlich großen Verlust
haben unter dem Einfluß der unglücklichen innerpolitischen
Verhältnisse die Ungarischen Renten erlitten. Die 4proz. Gold¬
rente notierte anfangs Herbst 1902 102,30, sie stand jüngst
99.90. Sehr geringe Wandlungen haben die griechischen An¬
leihen durchgemacht. Wenig verloren haben auch die 4proz.
Italiener, die innerhalb eines Jahres nur Vw Proz. verloren ; ihr
gegenwärtiger Stand ist 102.90. Die an den deutschen Börsen
gehandelten russischen Staatspapiere sind fast durchgängig ge¬
stiegen, ausgenommen die 4proz. 1880er Rente, die von 100.50

bis 99.35 zurückgingen; hiergegen ist die 4proz. russische
Staatsrente avanziert, und zwar von 96.80 bis 99.10. Die 4proz.
Spanier stiegen unter der Protektion der Pariser Börse von 81.80
bis 90.60. Die Türkenwerte haben durchgehende Avance zu
verzeichnen, immer in der Hoffnung auf die Unifikation der
sämtlichen türkischen Staatspapicre. :lproz . Türken Lit. B.
hoben sich von 54 bis 61.20, Lit. C. von 30.20 bis 33.25 und
Lit. D. von 28.45 bis 80.60. Stark gestiegen sind auch die rein
exotischen Werte, z. B. 5proz. Argentinier von 87.10 bis 94,
4proz. Argentinische Geldanleihe von 69.40 bis 78.15, schließ¬
lich die 6proz. Argentinier von 1891/92 von 33.75 bis 41.90.
Recht gut gehalten haben sich noch die Mexikaner, von denen
sowohl die Gold- wie Silberwerte Avancen . zu verzeichnen
haben. Zum Schluß müssen wir noch zwei Prima-Renten er¬
wähnen, denen es nicht besser ging, wie den deutschen Staats¬
fonds. Es sind dies die 2V«proz. englischen Konsuls, die an¬
fangs September 1902 95.25 standen und gegenwärtig 89.96
notierten und die 3proz. französische Rente, die von 101.82 bis
97.60 zurückgegangen ist, sogar vor wenigen Wochen noch
tiefer stand.

A. Wilhelm], Aktiengesellschaft in Liquidation, zu Hatten¬
heim. Am 24. September findet eine außerordentliche General¬
versammlung statt . Auf der Tagesordnung stehen Anträge auf
Aufhebung der Beschlüsse der ordentlichen Generalversamm¬
lung vom 15. April 1899 und der außerordentlichen General¬
versammlung vom 15. Mai 1902, betreffend die Zahl der Liqui¬
datoren und deren Befugnis zur Vertretung der Gesellschaft,
resp. Festsetzung der Zahl der Liquidatoren und deren Ver¬
tretungsbefugnis, wie auf Abberufung und Neuwahl von Liqui¬datoren. *

Unifikation der Türkenwerte. Mit ziemlicher Bestimmtheit
verlautet nunmehr, daß der Vereinheitlichungsplan als ge¬
scheitert anzusehen ist. Trotzdem hält man in Berliner unter¬
richteten Kreisen an der Erwartung fest, daß die der Durch¬
führung der Angelegenheit in letzter Stunde erwachsenen
Schwierigkeiten in kurzem behoben sein dürften. — Wir sind
der Ansicht, daß in der Unifikationsangelegenheitniemand ganz
und gar unterrichtet ist, nicht einmal der Sultan. Auch der
weiß sicher nicht, welchen Ausgang diese Angelegenheit einmal
nehmen wird.

Österreichisch-Ungarische Wirtschaftslage. Der ständige
Ausschuß der österreichischen Zentrale zur Wahrung der land¬
wirtschaftlichen Interessen beschloß eine Kundgebung, die sich
angesichts der Durchbrechung der Zollgemeinschaft durch die
Zuckerausfuhrgebühr für die gänzliche wirtschaftliche Trennung
von Österreich-Ungarn ausspricht.

Rumänische Finanzen. Der Stand des Staatsschatzes am
31. Juli d. J. ist nach vorläufiger Ermittelung folgender: Die
Einnahmen der bisher abgelaufenen 16 Monate des Rechnungs¬
jahres 1902/03 betrugen 241438 678 Lei, die Ausgaben
215 612 309 Lei. Der Überschuß ist daher 25 826 369 Lei.

Spanische Exterieurs. Die spanische Auslandsrente ist
wieder einmal Favoritpapier der Spekulation. Begründet wird
die rege Nachfrage mit der befriedigenden Gestaltung des
Wechselkurses. Auch verspricht man sich viel von den ge-
olanten Maßnahmen zur Besserung der Währungsverhältnisse.

Unifizierung der Venezolanischen Schuld. Wie aus Brüssel
gemeldet wird, wurde dort mit einem Pariser Bankensyndikat
ein Abkommen wegen Unifizierung der venezolanischen Schuld
getroffen. Es wird eine neue 6proz. Anleihe von 300 MiÜ. Frank
ausgegeben, für welche die Zolleinnahmen Venezuelas garan¬
tieren. An der gestrigen Frankfurter Börse zweifelte man an
der Richtigkeit dieser Nachricht. Was sich bewahrheitete, wäre,
daß ohne viel Geschrei ein Abkommen getroffen worden, das
gleich günstig für Venezuelas Gläubiger wie für den Staat zu
werden verspricht.

5proz. amortisable Silber-Mexikaner. Mit Bezug auf unser»
jüngste Mitteilung über die Aussichten der mexikanischen Werte
sei bemerkt, daß in Finanzblä .tern auf die besonderen Kurs¬
chancen der oben genannten Papiere aufmerksam gemacht wird.
Dieselben würden sich sozusagen mit dem Augenblick, wo es
Mexiko gelingt, sein allseitig gebilligtes Währungsprojekt durch¬
zuführen, eo ipso in Goldpapiere umwandeln, die auf Grund des
heutigen Kursstandes eine Rentabilität von über 5Vs Proz. ab¬
werfen würden, abgesehen von der Amortisation, die schon unter
den gegenwärtigen Verhältnissen einen Bargewinn von über
5 Proz. sichert. Zur Finanzlage Mexikos sei übrigens noch mit-
geleilt, daß der Ertrag der Ein- und Ausfuhrzölle im Monat Juli
eine Steigerung um nahezu 30 Proz. aufweist.

Jnra-Simplon-Bahn. Rechtsanwalt Dr. Mamroth-Breslau
hat an die Liquidations-Kommission der Jura-Simplon-Bahn
eine Eingabe gerichtet, worin er im Namen der deutschen Be¬
sitzer von Genußscheinen der Jura-Simplon-Bahn 50 Frank pro
Genußschein fordert.

Geargs-Marienhfitte- Bergwerks- und Hüttenverein, Aktien-
Gesellschaft. Der Aufsichtsrat hat beschlossen, für 1902/03 die
Verteilung einer Dividende von 5 Proz. wie im Vorjahre für die
Vorzugsaktien und von 3 Proz. (2 Proz.) für die Stammaktien
vorzuschlagen.

Vom Kohlensyndikat. Es wird gemeldet, daß sich sämt¬
liche bisher noch außerhalb des Kohlensyndikats stehenden
Hüttenzechen bereit erklärt haben, dem Syndikat auf Grundlage
des neuen Vertragsentwurfes beizutreten, vorbehaltlich der Ver¬
ständigung über die ihnen zustehenden Beteiligungsziffern.

Zur industriellen Lage. Der Jahresbericht der Berliner
Werkzeugmaschinenfabrik Sentker bemerkt, daß seit Beginn des
neuen Geschäftsjahres sich die Nachfrage nach Werkzeug¬
maschinen gehoben hat und der Eingang von Bestellungen ge¬
stiegen ist. Leider kommt auch hier zum Schluß der Pferde¬
fuß : Die Preise sind noch sehr gedrückt. — Der Jahresbericht
des Siegen-Solinger Gußstahl-Vereins bemerkt, daß die Preise
kaum die Selbstkosten deckten. Eine Dividende wird nicht (im
V. 3 Proz.) verteilt. Die Aussichten seien unbestimmt.

Kleine Finanzchronik. Der Aufsichtsrat der Vogtländischen
Maschinenfabrik vorm. Dietrich in Plauen beantragt 15 Proz.
Di\ idende fi. V. 6 Proz.). — Die bedeutende Steigerung, die der
Bestand der Dortmunder Union an Aufträgen im Juli d. J. er¬
fuhr, ist zum großen Teil auf die Lieferung des Schienenbedarfs
für die Otavi-Minen* und Eisenbahngesellschaft zurückzuführen.
Der Union sind ca. 30 000 Tonnen übertragen worden.

Geschäftliches,
bewährfeste
für rUn9 . ,’S

Die M»rgen-A«sga1»e nmfaßt 16  Seite«
„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener TagblattS" Nr. 72 und

eine Sonderbeilage für die Stadt-Auflage.

Leitung: W. Schulte vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlicher Redakteur sür den gesamten redaktionellenTheil : C. Rät Herdt;

sür die Anzeige» und Reklamen: I . V.: Chr. Cron ; beide in Wiesbaden.
Druck uud Verlag der L. ScheUenbergschen Hof- Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Für die

Herbst->>.Wiiiler-Laison
finden Sie bei

&Marx
in

Wiesbaden
jeden

Mittwoch
Reste

Reste
Reste

zn spMilligcil Preisen.
in Velour »» Blousen » beste
Qualität,

ZV- Meier 95 Df.
in Ta □ Hemdcn-Stoff,BV2 Meter Mk. 1,50.
zu blauen Kücken-Schürzen,

Vh  Meter Mk. 1.
in Zwirn -BuxkinS zu Knaben-
Hosen, 80—70 cm , Mk» 1.
in schweren Tuch-Stoffen zu
Herren.Älnzüg. »,30 Mk.«,»0.
in schwarzen Kleider-Stoffen,
die 6 Mtr. Mk. 4,60- 6 Mk.
",«he« KSW

Alt-israel. Cultusgemeinde.
(Orthodoxe Gemeinde .)

Au den hohen Festtagen sind in unserer Gemeinde- Synagoge. Fricdrich-
straße 251, Herren- und Damen-Plfiyc an hier weilende Fremde abzugcben. ^ 319

Auskunft crlheilt der Castcllan.
Wiesbaden , den1. September 1908. Der Vorstand.

Reste
Neste
Mt

Reste

in allen
Preislagen.

Reste

Reste
Reste
Reste

UNl
in einfarbiaen Damen- Tuchen
(MonopoI-Tuch)6Mtr. M. 5,80.
in schwarzem Panama zu
Schürze», doppelte Breite,

2 Meter Mk. 1,70.
in aestr. Jupous ». Moir6 zn
Röcken, die8 Meter Mk. 1,00

anfangcnd.
in crömc Ballstoffcn,

6 Meter Mk. 8.80.
guten CoiiciHütotfcn Mk."»i
in rein wollenem Lama,

6 Meter Mk. 6,50.
in Siamosen zn Hauskleidern,

7 Meter Mk. 3.
Eine Menge

lassaiiiselie BankA.-G.,Wiesbaden.
Wir nehmen jederzeit und in jeder Höhe

Spareinlagen
an und verzinsen solche je nach Kündigungsfrist mit 2 —4 n/o p. a._ 1368

Reform-Beinkleider
für Damen und Mädchen

aus Flanell,
Tricot,

Cheviot,
Loden,

Seide,
Zanella etc. etc.

Hemdhosen (Combinations ) in allen Arten.
Specialitftt : Reform -Mieder — Corsets — Büstenhalter.

Anfertigung nach Maass. — Anprobezimmer. 2210

Fraia ® ScMrgf , Weberpssc 1,
Hotel Nassau . — Telephon 2161.

Von Sonntag , den  6'. September , ab habe ich wegen Abbruch
meines alten Lokals u . TJmzuq ab 1. Januar nach Marktstrasse 21,
vis -a -vis dem Hotel Einho rn , mein reich assortiertes Warenlager
einem

Grossen totalen Ausverkauf
unterstellt , nie Preise desselben sind hierzu ganz ausserordentlich
reduziert und ist der Bestich nur lohnend.

Ictotia-Inltilutm AiisdmMAr".Min§..fiÄ
IGcschästl. n. Pripat -Auskünste(Vermögen,
Ruf , Vorleben), Ermittelungen (Prozest.
material) , Beovachlungen von Personen
nnd Wohnungen. Verbindungen an auen
Orten der Welt. (Fh.969o/8) FH7

Durchsichtige hüllen
für Abonnements-Uarten

(Theater, Kurhaus, Elektrische u.
Eisenbahn) von 20 Pf . an.

Parfümerie AItstH «1tPP
Eck- Lang- und Webergaffe2».

Drucksachen
für jeden Bedarf liefert in jguter
Aiisriilirunx m «cli ««. IdlUf

die Buchdruckerei 1961
Carl SclinrgelbergerLCie,

20 Harhlstraise 20.

aller

nie für die Herbst -Saison bereits eingetroffenen Nettheiten
in allen Artikeln unterstehen demselben ebenfalls  und ist dadurch

! © WmettsfRcfte ! 11 die beste und günstigste Gelegenheit geboten , den Herbst - und
er Art, der Rch 60. 65. 60 nnd 70 Pf. ff j winterhedor f in nur  guten Qualitäten zu ausser st billigen und j

vo rteilh affet > Pre isen  zu decken.  2250

A.. Schwarz,
45 Kirchgasse , Ecke Mauritiusplatz.

2253

Ein Quantum
einzelner

Hand-Tücher, _ .
Stck. 10, 20, 80, 40 und 45 Pf.

Reste
in Rouleaux-Stoffeu , 100 tm
breiter Köper, 2 Meter

Mk. 1,10.
in Scheiben-Gardinen

6 Meter 30 Pfg.
in großen Gardinen

3 Meter Mk. 1,—.
in Congreß-Stoffen

3 Meter Mk. 1,- .
in Möbel-ErÄpe zu Sopba-Be¬
zügen. doppelte Breite, 3,20

Mk. 4.—.
in Lir»ol«um

jedes Meter Mk. 1,—.
in Wachstuch

Mk. 1,- .

s Himm immmiiiimg
MMB8H — ■ » •Aechfe

Ein großer Quantum
Bett -Tücher ohne Nabt, 20« Meter

lang (Halbleinen). Stück Mk. 1.75.
Für jeden Haurhalt geeignet sind:» in Satin zu Bezügen,waschecht,10'/- Meter Mk. 3,- .

in weißem Bett -Damast, 130
cm breit , 3,60 zu Mk « 3, —.

in gestreiftem weißem Satin
7 Meter Mk. 2,70.

in Barchent u . Federleinen,
«0 cm breit, 8'/. Mtr. Mk. 2,- ,

130 cm breit, 8,60 Mtr. Mk. 3,60.
in weißem Hemden-Tuch, gute

Qualität, 3 Meter Mk. 1,—.
in FlockPiqu^

2 Meter «0 Pf.
in ungebleichtem Steffel

5 Meter Mk. 1,- .
in weißem Shirting

4 Meter Mk. 1,- .
Sopha-Schoner6 Stück 20 Pf.

! Glüser-Tücherl !Stanb-Tücher!
15 Pf . 10 Pf.

IScheuer-Tücher! lEinschlag-Decken!

Reste
Reste
Reste

130
Reste
Reste
Reste

Frankfurter Würstchen.
p.p.

Ben geehrten Einwohnern von Wiesbaden teile ich hierdurch
mit, dafc ich mit der Fabrikation meiner anerkannt weltberühmten

Frankfurter Würstchen
für diese Saison begonnen habe und den Alleinverkauf für
Wiesbaden der Firma 4u * n «t Engel . Königl. Hoflieferant,
Taunusstrasse 12 und Wilhelmstrarse 2, Ecke der llheinstrafse, über¬
tragen habe.

Heinrich Bauer,
Hoflieferant.

Frankfurt » . M ., den 1. Septomber 1903.

Auf obig« Aijnonce Bezug nehmend, empfehle ich die von
Kennern als die besten anerkannten

Frankfurter Würstchen
▼on taglioh frischer Sendung per Stück 20

August Engel , Hoflieferant,
Hauptgeschäft:

12 Taunusstrafse 12.
Fäkale:

2 Wilhelms» . 2, Ecke d. Bheinstr.

20 Pf.
ILätzchen!

« Pf.
!Damen-Kemde» !

78 Pf.
!Bein-Kleider!

75 Pf.
IKinder-Schürzen!

40 Pf.

50 Pf.
!Hemdche« !

15 Pf.
!Nacht-Jacken!

1 Mk.
!Anstands-Röcke!

1 Mk.
HauS-Schürzen!

"0 Pk.

Telefon 68 u. 620. Telefon 888.

228k!

Zier-Schürzen! Weiße Taschentücherl
20 Pf . 10 Ps. 2196

!Socken! 8 Paar 1 Mk. !
!Normal-Hemden 1 Mk.!

amiiHmimHHiHimig
Echtes Pergamentpapier

| für 'Wiederverkäufer , in Rollen , 75 Ctm. breit, 5 Ko . schwer , per Kilo Mk. 1.- ^
(gangbarste Sorte für EinmaohglSser, mittelstark , No. 3, ca. 6H. Pf. per Meter) bei 2205

Willi. SuBzei*9Inh.Fr.Schuck, Wiesbaden*
[Telefon 61 « . Papierhandlung . Marhtstrasse 10.

Havana-Importen
1903er Ernte,

hervorragende Marken, in
grosser Auswahl

eingetroffen.

L. A. iüaseke,
Wllhelmstr. 28 30

(Park-Hotel — Bristol).

Faul Ullrich
nu « Sollnyen,

Wiesbaden,
Mauritiusstr . 8,

Special -Geschäft
Solinger

Stalilwaaren u.
Schusswaffen.

Fleisch-, Küchen- und
Brodmesser.

Tischmesser , Gabeln,
Löffel, Scheeren.

laTaschenmesserunti
Rasirmesser.

Apparate zum Selbst-
rasiren.

Haarschneide-
Maschinen

z. Solbstgebrauch.
Reparaturen und Schleifen
_ gut und billig,

Badhans zum Kranz,
l .antruasic Li ». Ecke Uraniplats.

Thermal-Bäderä60 Pf.,
yani ! iipbi  eingerichtet . 186Q

Möbii rte Zimmer1. Etage.
In einer Nacht ver¬
schwinden Sommer-
sproffen, gelbe,rotste
Flecken, Miteffer b.
Gebrauch von «»r.
u «ii .n’a Edelweiß-

Creme m. Seife. Viele Anerkennungen.
Nur echt Pier: I.. Sei, >id . Drog.,Langg . S;
A.  Berlin » , Apotl, . , Drog . , Gr . Burg-
straße 12; » r. «i. Cratz , Drog., Langg.;
eil . Tauber . Drog . , Kirchg . 6 ; « ( pottz.
Otto Eiilie , Mebieinal-Drog., Morißstr. ;
W. Hobo . . Drog., Tannusstr. 25 ; Drog«
SanitaS , «eben Waltiallatlieater; »ppe «.

IPars.,TannuSstr. ; sta '-u A Cie .. EngroS,
Sofortige

Beirnnng
aarantirl.

Profpeet, Zeugnisse re. freid. SSeri»«. Marburg,
.Frankfurta. M., Allerh-iiigenstr. 76. F14S

Bettnässen.
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Bersteigerungs-Anzeige.
^ ^ Egen Kkschäft?-?Iufggbe, infolge Wegzug- von hier, versteigere ich im Aufträge de« Herrn
™el |!1hl0 !'' Uhrmachcr und Juwelier, liier, am Mittwoch , den v. u. Donnerstag , den

10. d. Mt, Vormittag« 9 ,, und Nachmittag« £Vi Uhr beginnend, in dessen Laden,
Nöderstraße 41, an der Taunusstraße,

folgende Maaren: ' ' 0 '
Regnlateure , Standührchcn , 1 Spmptzonion .WirthshauS .Mnstk.Automat

Ooldene und silberne Taschen-Utzren, Broschen, Otzrrtnge, Arm
»rc .»•* Collier«, Operngläser, Feldstecher, Barometer rc.
öffentlich meistbietend freiwillig gegen Bagrzahlung.

E« ladet hdflichst ei»
m Willi «*lm nmipr , beeidigter Auktionator, Dotzheimerstratze 87.Besichtilinna am Tage vor der VersteiaernnaaeNattet.

Miliar -Versleigerlillg.
Am Freitag, den 11. d. M., Vormittags»>,. ««» Na»

m" 7riv~ 2 beginnend , versteigere ich zufolge Aiiftrags wegen Wegzugsn. A. in meinerXZernelgeruttgsiorale,

Kirchgaffe IS, im Hofe links,
einen großen Posten gebrauchter Mobiliargegenstände, al«:

Sopha«, Waschtische mit Marmorplatten in Mahagoni»nd Nußbanm, Betten, ein- int'
*toe,t[njnflt Kleiderschränkc, Goldipicgel, Bilder, Stühle, Tische, Serviertische, Wellenbad»
schankel, 1 Uhr unter Glasglocke, 2 große Stehpulte in Mahagoni, 1 Theke, Landkarte
von Deutschland, Etageren. Nipptische, Bücherschränke, Eomptoirstühle. eine fast neu«
vobelbank. Garte,imöbel in Holz und Eisen, Schreibtischsessel. 1 Decimalwaage, SM Pfd
Tragkraft, 1 Küchenwaage, Gewichte, Blumenständer, div. Topsblumen, Kleider, Fußpelz,
Koffer. Kinderbettchen mit Zubehör, Linolcumläufer. 1 Ablaufbrett. 2 gr. GaSkochöfen.
Kuchcntlsch, Putzkastenu. v. A. mehr

öffentlich meistbietend freiwillig gegen Baarzahlung.
Besichtigung2 Stunden vor der Auctioii. E« ladet hbflichst ein

Wilhelm Raster,
Taxator und beeidigter Auetionator,

Dotztzeimerstraste 87.

Auer-OsBampe
Elpktrisclii - Osmium -Glühlampe

Erfindung des Br . Carl Auer von Welsbach

®part 5 ® pCt . an § tromkosten
lau ffe Elrenndauer — rein weissef Iiiclit

geringe Abnahme der Liclilstärke — geringeWhrmeansstralilung.
Nach Versuchen von Prof . Dr . Wedding war die Lebensdauer bei den versuchten

Aucr -Osiampen weit über lOOO Brennstnnden , bei mehreren 3000 und
4000 Brennstnnden . — Oie Auer -Oslampe int die Skonomlieliste
elektrische Glühlampe . (Bag . 4531) F 149

Prospekte auf Wunsch . — Eeferenzen zu Diensten.

Deutsche GasgGühlicht - Aktiengesellschaft
(Auergesellschart ) , Berlin S .W . 13 , Alte Jacobntr . IS » .

Leistnngsialiiges grosses

Margariiie -Werk
sucht für Wiesbaden und Umgegend einen zuverlässigen tüchtigen

Vertreter,
der bei der Bäckerkundsehaft gut eingeführt ist. Offerten sub 8 . L.
an Haasensteln & Vogler A .-GL, Köln , erbeten.

417
F86

Reservisten
erhalte» 20 !,|o Rabatt.

Wiesbaiieil. C. W. Deuster, nur Snmicnftr. 12.
SpecichesW siir Hem»- unb Kiiebeii-Gmderoben. 2267

Preise fest Großes Möbel-Lager GmiiiielMr.
der Gewerbehalle zu Wiesbaden,

10 Kleine Schwalbacherstraße 1V,
empfiehlt seine selbstversertigten, complelen Einrichtungen jeder Art,
sowie einzelne Polster- und Knstenmöbel, Spiegel, Stühle und
fertige Betten zu den billigsten Preisen. F4t5

Hermann Bilanz.
Laden : Saalgasse 4/6 . Fabrik : Römerberg 28.

Annahmestelle: IV . BrNnix , A'aehr ., Webergasse 2S.

Wem MS chemische ReiliWW-Ansliill
für Damen- und Herren- Garderoben, Möbel,

Teppiche und Deeorationsstosfe re.
Gar dinen-Wäscherei und Spanuerei.

Deeatier-Anstalt.
Prompte Bedienungl _ _ _ « ivile Preis«!

8Meii-ReftMMl SßalDfjorn,
Kloster Clarenthal,

650 Sitzplätze, dicht am Walde, 25 Min . v. d. Stadt, durch die Lahnstraste, auch von
anen Setten deS Waldes zu erreichen. Vorzügliche Biere der Germania-Brauerei,
naturreine selbstgezogeneWeine und Apfelwein, stets srische Milch «nd Dickmilch,

j . Ostermcyer.

bThompson ’s
Seifenpulver

ciAicttke Schwaru
ist

sparsamen Rau5Frauen
unentbehrlich

F86

flüssige rFleischexiracfe
_ ist der be ste.
Gonerul -Depot für Wiesbaden:

Ad . Klingsolir.
_ Tal . 719.

GeWriililre ^ .®r-56 eii °»r.Friedrichstraße 13.

-•
-o

2077

la Weisswein la
so lenre noch Vorrat 80 Liter zu 10,50 Mk.
gegen Nachnahme . Fass leihweise und franko
zurück . J . Baj cradilrfer . Stell heim 18,
Rheinpfeln, _ (F . ä2115 '9 g) F 149

ril4 die Wichse van 4V. E . Uoldnan
ans WormS in« Hans kommt»ach langer Zeit
ist pUflfmrintr Jubel. Die Mutter ruft den
Kindern freundlichz» und diese sagen: „Jetztgiebt'S doch wieder schnell blanke Stiefel je."
-lehnliche» tSnltdi zu hören. (Fa. 1463/2. g.) F149
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Juwelen , fcrold- und Silberwaaren. Uhren.
BilligefpnrdeTSe. Laoggassof1 Stiege,äTderMarktstr. Etag ,ei 0g ,e ®Clläffä LanggassenStiügJ'anderMarktstr. Bnii^ ’pÄ,

Kauf und Tausch von altem Gold und Silber. Fritz JLefimaaiflfi , Goldschmied . Kauf und Tausch von altem Gold und Silber.
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A R. Petitpierre. Akademisch
gebildeter Optiker.

Anerkannt
billige reelle Preise

51  2262
Häfnergasse 5.

f

Seiden-Haus ML fGarchand,
36 Langgasse 36.

Diese Woche:

Reste
zu spottbilligen Preisen.

Sommerstoffe u . Lustre - Röcke mit 20 % Rabatt

Um bcn zu Anfang und am Schlüsse jedes Monats sich stark drängenden Verkehr bei
der Nassauischen Sparkasse behufs Anlage und Rücknahme von Spareinlagen thun-
lichst zu vertheilen , wird unsere hiesige Hanptkassc — Abtheilung für Anlage und Rück¬
nahme von Spareinlagen — bis auf Weiteres in jedem Monat vom 1. bis einschl . 5 . und
vom 25 . bis Monatsschlutz — die Sonn - und Feiertage ausgenommen — auch Nachmittags
von 3 bis 5 Uhr für den vorbczeichnetcn Geschäftsverkehr geöffnet sein . 1*288

Wiesbaden , den 22. September 1902.
Direction der Nassauischen Landesbank.

Gänzlicher Ausverkauf
_ von

Kinderwagen
mit 1 © bis 50 % Rabatt.

Kaufhaus Führer . „

2234

Kaiser-Automat, Marktstrasse.
Von jetzt ab im Ausschank:

Frankfurter Export-HenniigerMi
(Stell ).

Franz Kämpfe,
Ulirmaclier,

Uhren - und Gold waren - Lager,
zuverlässigste

Reparatur - Werkstätte,
befindet sich js -tzt 2118

20 Webergas *« 20,
früher 12 Jahre Langgasse 48,

Aeusserst billige

Tafelservice
in grösster Auswahl

offerirt 2237

Wilb.Baaderladif.
2 Weberfasse 2.

Arrzürideholz , MÄ:
Brennholz k Ctr . 1.80 Mk.

liefern frei ins Hau » 1862

Gcbr. Acugcbauer, Dampt-Sclireinerei,
Telephon 411 . Sduvalhackierstr . 22 . Telephon 411.

gaöijtius..Goldene Kette".
Langgasse 51.

Thermal - Bäder » 89 Ps .,
im Abonnement billiger . 1861

Wir haben unsere Geschäftsräume in unser neues

Bankgebäude

Wilhelmstrasse 13
(Alleeseite)

verlegt und laden zur Besichtigung , namentlich dßr TrßSOranlagßn , ein.

wir halten unsere Dienste für alle bankg6 $chäftlichGn Transactionen,
besonders für EffCCtcn -AnlagCn , bestens empfohlen.

Wiesbadener Bank
S. Bielefeld & Söhne.

2154

Jagd -Verpachtung.
Montag , d. 14 . September d. I .,

nachmittags 55 Nhr , soll die hiesige
tvemcindcjagd aus weitere 9 Jahre in
dem Bürcau des Unterzeichneten öffentlich ver¬
pachtet weroen . Der Jagdbezirk ist 2032 Morg.
groß und grenzt zum größten Teil an Staats-
Waldungen . Der Wild - , besonders der Reh-
bcstand ist sehr gut . F 317

Rodenroth » den 4 September 1903.
Post Beilstei » .

Dcnster , Bürgermeister.

j)liniicn-Jiiiit(ilf, ßLinöcn-öfint,
Walkmiihlstr . 13 , Emserstr . 51

empfehlen die Arbeiten ihrer Zöglinge und
Arbeiter : Körbe jed . Art » . Größe , Bürsten«
Maaren , als Besen, Schrubber, Abseife¬
bürsten , Wnrzelbürsten , Anschmiercr , Kleider«
und Wichsbürsten rc. rc., ferner Fnstmatten,
Klopfer , Strohseile rc. rc.

9 ^ npr ^ t ^ e werden schnell » . billig
neu geflochten , Korbrcparatnren gleich
und gut ausgeführt.

Auf Wunsch werden die Sachen abgcholt
und wieder znrückgebracht . 1? 206

jeder Art , jeder Grösse und jedor
Qualität . 2244

StricUInlin für jedes Paar

IO Pf.
Verwendung nur erstelassiger Garne.

Hamburger Engros-Lagcr

S.Blnmenthal&€omp.
Hlrclignssc 46.

Ansichtskarte
^weigvercin Wiesbaden . Neu erlchienen bei
«orltz und HUnzel , Wilbclmsteatze 52,
und tu den meiste » Buch - u . Papier - Handlungen.
_ Preis 5 Pf. __

7iohnnn 28 . ,29 . . SO . Sept . , 1 . u . 2 . Om.
^lUnUliy in Berlin im Ziehungssaale d . Kgl . D
Preussischen Staats -Lotterie . 500000 Loose.

»WefahSL.
zn Zwecken der Deutschen Schutzgebiete

Loosea Mk. 3 .30 5sw .SE:
16 870 Geldgewinne , ohne Abzug:

575000 ^iooooo
50000
25000
15000

2ä  10000 20000
4 ä 5000 = 20000
10 ä 1000 = 90000
100 ä 500 = 50000
150 a 900 95000
600 4 50 30000
160004 >5 -240000

Wohlfahrts -Loose versendet : General -Debit

Lud. Müller&Oo.

1 Haupt-Gewinn |

1 Haupt-Gewinn

1 Haupt-Gewinn

J Haupt-Gewinn

in Berlin , Breifcestr . 5,
und in Hamburg , Nürnberg , München . |

WBMI Telegr . -Adresso : Gltleksmüllor.
Loose in Wiesbaden bei Carl Ca . sei.

Kirchgasse 40. JL Stassen . Kirehgn9se 51,
V.  de Callois . Hoflieferant, Lansrgasse 10,
Moritz Cassel , Langgasseö , I- . A . Hasckc,
Wilhelmstrasse 80, Carl Henk , Gr . Burg-
strasse 17. _ F86

Wciiivcrkniis. ÄSÄj
kelterten vorz . Tischwei » die FI . zu 60 Pf . o. E
hi 10 FI . frei in « Ha » ? . Goethcstratze 22 , Pa
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